Die Expedition ift Verrenſtrasse Hr. 20. 


Freitag den 14. Juli 


Schleſiſche Chronik. 


Heute wird Nr. 54 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Schleſiſche Naturmerkwürdigkeit. 5) Regulirung 
der Grundſteuer. 3) Ein Naturarzt im Dorfe Oelſe. 4) Korreſpondenz aus Annaberg, Hainau, Liegnitz, vom Fuße der Schneekoppe, aus Peiskretſcham. 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 2—7. (124 — 12.) Bogen des 5. Abonnem. von 30 Bogen. Berlin Bg. 62.63. Frankf. Bg. 63. 64. 
Man beliebe baldigſt darauf bei den betreffenden Poſtanſtalten und Commanditen mit 10 Sgr. zu pränumeriren 


Preußen. 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staats⸗Verfaſſung. 
(Sitzung vom 12. Juli.) 

Nach Verleſung des Protokolls bemerkt v. Kir ch⸗ 
mann: Geſtern fer ihm und dem Abg. Temme, der 
durch Unwohlſein zu erſcheinen verhindert ſei, das Pa⸗ 
tent zugefertigt, wonach der eine zum Vicepräſidenten 
des Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Ratibor, der andere zum 
Ober⸗Landes⸗Gerichts-Direktor in Münſter ernannt ſei. 

och hätte keiner von Beiden ſich über die Annahme 
erklärt, die Unterhandlungen ſchwebten noch, und ſie 
heilten ſich deshalb für jetzt noch berechtigt und ver⸗ 
pflichtet, ihren Sitz in der Kammer beizubehalten. — 
Nin. des J. Kühlwetter macht der Verſammlung 
eine Mittheilung in Betreff der Gerüchte, welche über 
die Verbreitung der Cholera in Umlauf ſeien. „Of⸗ 
ſiziell bekannt iſt der Regierung nur, daß in Peters 
burg die Cholera ausgebrochen iſt. Der angebliche Aus⸗ 
bruch der Krankheit am Bord eines Schiffes hat ſich 
nicht beſtätigt, wie die angeſtellten Unterſuchungen der 
ſtattgehabten Krankheitsfaͤlle ergeben haben. Die Re 
gierung hat übrigens die durch die Geſetze vorgeſchrie⸗ 
denen Maßregeln getroffen und auch die Regierung zu 
Stettin angewieſen, alle aus Petersburg ankommenden 
Schiffe der Atägigen Quarantaine zu unterwerfen.“ — 
Die geſtern vertagte Debatte wird hierauf fortgeſetzt. 
Die Reihe der Redner eröffnet Abegg (für Kreuznach): 
die Committenten hätten beſondere Vertreter nach Frank: 
furt geſchickt, und damit den Willen ausgeſprochen, daß 
Die Frankfurter Debatten hier nicht erneuert werden 
ſollen. Die Mißbilligung des Beſchluſſes der deutſchen 
National⸗Verſammlung gefährde die deutſche Einheit. 
Das Verhältniß Preußens zu dem Geſammtvaterlande 
ſoll ja erſt in Frankfurt feſtgeſtellt werden. Erſt wenn 
dies geſchehen iſt, wird vielleicht eine Veranlaſſung ſein, 
eine Erklärung abzugeben. Jetzt würde eine Erklärung 
voreilig, vorgreifend und ein Verſtoß gegen die Frank⸗ 
furter Verſammlung ſein. Was den Vorbehalt der 
Miniſter betreffe, fo ſei es lediglich Sache der Frank 
furter Verſammlung zu beſchließen, was ſie dagegen 
thun wolle. — Baltzer: Wenn wir früher an große 
Tagesfragen kamen, ſo hat man gewöhnlich die Ta⸗ 
gesordnung beantragt. Das hat man bei dieſer Le⸗ 
bensfrage nicht gewagt. Aber dafür hat man einen 
andern Ausweg eingeschlagen: man hat die Competenz⸗ 
Frage aufgeworfen. Man hat ſich auf das Mandat 
berufen, auf das geſchriebene Blatt, auf welchem nicht 
geſchrieben ſei, daß fie zu mißbilligenden Erklärungen 
beauftragt ſind. Iſt denn aber den Frankfurter Ab⸗ 
geordneten das Mandat gegeben, das Schickſal der 
eutſchen Nation in die Hände eines unverantwortli⸗ 
chen Reichs verweſers zu legen? Dafür hat man ſich 
auf ein höheres Mandat, das Gewiſſen, berufen. Ich 
ſtimme hierin den Gegnern bei. Es ſtünde ſchlecht um 
uns, hätten wir kein anderes Mandat, als das ge⸗ 
Pundene⸗ Der Antrag zerfällt nicht in 2, ſondern in 
ee: Der erfte fpricht die Souverainetät des Vol⸗ 
Kim das Recht der Selbſtregierung aus. Ihn zu be: 
Rech 6 hat man ſich auf Gründe des hiſtoriſchen 
e ein Gebiet, das ich zu ‚betreten 
der Frankfu Penn Der Redner geht auf die Entftehung | 
des Borv lan Verſammlung zurück, auf die Geſchichte 
Mande rparlaments, und fragt, von woher dieſes fein 
Randat erhalten habe? — Der zweite Theil des An⸗ 


trages wahre den Volkswillen gegen jede Beeinträch⸗ 
tigung durch einen un verantwortlichen Herrſcher. — 
Wollten aber die Regierungen den Beſchluß der ſou— 
veränen Vertreter Deutſchlands antaſten, ſo ſei dies 
ein Angriff auf die Souveränetät des Volkes ſelbſt, 
und deshalb müßte er ſich auch für den dritten Theil 
des Antrages ausſprechen. — Der Rede folgte leb⸗ 
hafter Beifall. — Kämpf machte auf Widerſprüche 
in dem Antrage aufmerkſam, der überdies der Würde 
der Verſammlung nicht entſpreche und die Einheit 
Deutſchlands gefährde. Einen Vorbehalt habe die 
Regierung übrigens gar nicht gemacht; ſie habe nur 
eine Erwartung ausgeſprochen. Ein Vorbehalt der 
Regierung ohne Zuſtimmung der Volksvertreter würde 
überdies ganz inhaltslos und ohne Bedeutung ſein. 
— Gräf ſpricht, die Augen auf ein Manuſfkript ge⸗ 
heftet, für den Antrag. „Wie die Abgeordneten zeit⸗ 
weilige Vertreter des Volkes ſind, ſo ſind die Für⸗ 
ſten deſſen ſtändige Vertreter.“ Er wird durch den 
Ruf: „Nicht ableſen!“ unterbrochen. Den Antrag 
rechtfertigt er aus ſtaatsrechtlichen, vernunftrechtlichen 
und Zweckmäßigkeits⸗Gründen. — Baumſtark gegen 
den Antrag: Es hat mich und viele meiner Freunde 
geſchmerzt, daß man geſtern mit einer gewiſſen Schärfe 
des Ausdrucks die erſten Schritte und Beſchlüſſe der 
Verſammlung zu Frankfurt getadelt hat. Aber gerade 
durch dieſes Verfahren iſt unſere Stellung weſentlich 
erleichtert. Wenn wir den erſten Theil des Antrages 
verwerfen, ſo wird uns das deutſche Volk ſegnen; 
verwerfen wir den letzten Satz, fo wird es uns dar⸗ 
um nicht mißbilligen. Man hat geſagt, wir hätten 
nicht gewagt, die Tagesordnung zu beantragen. Ge⸗ 
rade das iſt ein Beweis für die günſtige Stellung, 
die wir einnehmen. Die Tagesordnung iſt die ſchmach⸗ 
vollſte Art, einen Antrag zu beſeitigen. Wir haben 
dieſe nicht gewählt. Wir wagen den Kampf (Beifall). 
Mit der Republik will man uns theilen, um uns zu 
beherrſchen. Man hat die belgiſche Volksſouveränetät 
angeführt, aber als Belgien eine Konſtitution machte, 
da war das Volk faktiſch und rechtlich im Beſitz ſei⸗ 
ner Souveränetät, es hatte noch keinen König. — 
Er theilt den Antrag nicht in zwei, auch nicht in drei, 
ſondern in vier Theile. Ein verantwortlicher Reichs⸗ 
verweſer, eine Kammer und das gegenwärtige Wahl⸗ 
geſetz würde Deutſchland der größten Gefahr ausſetzen. 
Aber es ſei Nichts zu fürchten. Man ſehe unſer 
Volk an. Fortwährend habe es nach einer konſtitu⸗ 
tionellen Verfaſſung gerufen, ſeit 1807 bis auf dieſen 
Augenblick, aber es ſei weit entfernt geweſen, den Ver⸗ 
ſuchen zuzujauchzen, die man in Süddeutſchland ge⸗ 
macht habe, um die Republik zu proklamiren. Das 
Volk will die Volksſouveränetät, aber nur die konſti⸗ 
tutionelle; die andere, die demokratiſch⸗konſtitutionelle 
kann ich nicht für ein Glück halten, und der Aus⸗ 
druck: „breiteſte Grundlage“ iſt ein Unglücksausdruck, 
denn Jeder verſteht ihn anders. Es fehlt den repu⸗ 
blikaniſchen Beſtrebungen übrigens auch an leitenden 
Perfönlichkeiten. Das caeterum censeo ſprechen 
Viele aus, aber wo ſind die Catone? — Auch dieſer 
Redner findet ſchließlich in der Aeußerung des Mini⸗ 
fterpräfidenten keinen Vorbehalt, ſondern nur einen 
Ausdruck des Vertrauens auf die Nationalverſamm⸗ 
lung zu Frankfurt. — Stein: Wer hier mitten in die 
Debatte hineingekommen wäre, der hätte man glauben 
müſſen, es handle ſich um nichts Geringeres, als um die 
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Streitfrage: „Ob Monarchie? ob Republik?“ Aller⸗ 
dings, was den erſten Theil des Jacobyſchen Antrages 
betrifft, ſo iſt darin der Wunſch einer deutſchen Re⸗ 
publik enthalten. (Bravo zur Rechten.) Ich weiß nicht, 
ob dies Bravo Ihr Ernſt oder Ironie iſt. Aber es 
kommt darauf nicht an. Sie haben zwar das Schreck⸗ 
bild der Republik heraufbeſchworen, Sie haben auch 
die Schlagwörter, die niemals fehlen dürfen: Anarchie, 
Bürgerkrieg u. ſ. w. gebraucht, aber Niemand hat 
nachgewieſen, daß es ein ſo großes Unglück ſein würde, 
eine deutſche Republik zu haben. Deutſchland war e 
immer eine Republik. (Unruhe.) Ich werde es nach⸗ 
weiſen. Im Mittelalter war Deutſchland eine Repu⸗ 
blik von Fürſten und Staaten. Dieſe wählten ihren 
Präſidenten, den ſie „Kaiſer“ nannten. Er war durch 
ihre Beſchlüſſe gebunden. Auch Deutſchlands letzte 
Verfaſſung, die Bundestagsverfaſſung, war eine repu⸗ 
blikaniſche. Dieſe hat aufgehört. Die conſtitutionelle 
Verfaſſung iſt durch die Geſchichte der deutſchen con⸗ 
ſtitutionellen Verfaſſungen in Mißkredit gekommen, wir 
wollen jetzt eine demokratiſch-conſtitutionelle. Auch wir 
wollen uns beugen unter den Beſchlüſſen des deutſchen 
Parlaments, wie Herr Baumſtark, nur nicht ganz ſo 
tief. (Heiterkeit), Man hat geſagt, nicht einen Vor: 
behalt, ſondern nur das Vertrauen habe die Regierung 
ausſprechen wollen, daß die Frankfurter Verſammlung 
ſolche Beſchlüſſe faſſen werde, welche die Regierung 
genehmigen könne. Faßt die Verſammlung ſolche Be⸗ 
ſchlüſſe nicht, dann genehmigt ſie die Regierung nicht. 
Das aber nenne ich Vorbehalt. — Contzen macht 
darauf aufmerkſam, daß die Frankfurter Verſammlung 
nicht der deutſchen Volks ſouveränetät zugejauchzt habe, 
ſondern der Souveranetät der Nation. Nur von die⸗ 
fer habe Präſident von Gagern geſprochen. — 
Schramm: Eine Seite iſt noch nicht berührt. Was 
wird das Volk über den muthmaßlichen Ausfall der 
Abſtimmung urtheilen? Die politiſchen Gegengründe, 
die wir gehört haben, beſitzen nicht das Gewicht, daß 
das Volk ihnen die Entſcheidung beimeſſen wird. Von 
der rechten Seite her ſind fortwährend verdeckte Invec⸗ 
tiven erhoben worden, man hat uns geſagt, wir ſollen 
es offen ausſprechen, daß wir Republikaner ſind. Wel⸗ 
cher Muth gehört denn dazu, dies auszuſprechen? Wir 
haben gelitten für das, was Sie, und wir mit Ih⸗ 
nen, jetzt erſtreben. Ich bekenne es offen, ich bin ein 
Republikaner. Der Kleriker Herr v. Berg hat die 
Kompetenzfrage angeregt. Man hat geſagt, wir haben 
kein Mandat, die gewünſchte Erklärung abzugeben. 
Aber es liegt ja weſentlich in unſerem Mandat, keine 
Inſtruktionen anzunehmen. Sie haben Pietät für das 
alte Beſtehende, namentlich für die Fürſtenmacht. Weil 
es ein Fürſtenſohn iſt, den man an die Spitze Deutſch⸗ 
lands geſtellt hat, darum wollen Sie ſich die Unver⸗ 
antwortlichkeit gefallen laſſen. — Wachsmuth iſt 
gegen den Antrag in allen ſeinen Theilen. Gegen 
den erſten Theil als Anhänger der demokrariſchen Mo⸗ 
narchie; gegen den Nachſatz, weil die preußiſche Na⸗ 
tionalverſammlung bereits ihren Jubel über den Be⸗ 
ſchluß der Frankfurter Verſammlung ausgedrückt habe. 
— Weichſel: Er ſei bei dem Jubel am 4. Juni nicht 
zugegen geweſen, er würde eingeſtimmt haben, dennoch 
ſtehe er jetzt nicht an, für den Antrag zu ſtimmen. 
Er ſei der entſchiedenſte Gegner der Republik nicht 
blos darum, weil er ſie für das größte Unglück halte, 
ſondern auch aus wiſſenſchaftlichen Gründen. Aber er 


vermöge den Zuſammenhang zwiſchen dem Antrage und 
der Republik nicht zu erkennen. — Neumann iſt 
gegen den Antrag im Namen der Einheit Deutſch⸗ 
lands. Dierſchke ift für denſelben. „Ich erkenne das 
Königthum an, weil es nicht blos in der Geſchichte, fon: 
dern auch im Naturrreiche exiſtirt. (Gelächter.) — 
Wenn wir immer mehr zur Geſittung kommen, ſo 
wird das Königthum untergehen. Jun gbluth 
Nach langem Harren kommen wir endlich jetzt zu ei⸗ 
ner großen Frage. Schon am 1. Juli hatte die 
Verſammlung durch ihr Hoch ihre Beiſtimmung zu 
dem Frankfurter Beſchluſſe gegeben. Von denen, die 
damals den Saal verließen, wird der Verſammlung 
jetzt dieſe Zumuthung gemacht. Die Majorität hat 
ſich entſchieden und es iſt die Minorität, die die 
Frage noch einmal anregt. Man hat für den Anz 
trag von den verſchiedenſten Prinzipien aus geſtritten, 
nut Einer der Herren hat achtungswerth geſagt: ich 
bin Republikaner! Der Antrag iſt ein Gewebe künſtlicher 
Schlingen. Nach dieſer Theorie müßte man mit dem ver⸗ 
antwortlichen König eben ſo herumwirthſchaften kön⸗ 
nen, wie mit den Miniſtern. — Wir wollen mit dem 
deutſchen Volke keine Verſuche machen. Ich bin ent⸗ 
ſchieden gegen den Antrag, ſo wie gegen die Amende⸗ 
ments. (Bravo von der Rechten.) Semme erklärt 
ſich für den Antrag: Das gebrachte Hoch fei- kein 
Beſchluß; die Frankfurter Verſammlung hatte das 
Recht, den Reichsverweſer ſelbſt zu wählen, ſie hatte 
das Recht, die Reichsverfaſſung zu beſtimmen, von der 
der Reichsverweſer nur ein integrirender Theil. Was 


den im Antrage enthaltenen Tadel übrigens betrifft, 


fo iſt die Unverantwortlichkeit des Reichsverweſers als 
lerdings ein Fehler. Selbſt der deutſche Wahlkaiſer 
war den Reichsſtänden verantwortlich. — Otto iſt 
nur für den 2ten Theil des Antrages, den erſten bil⸗ 
ligt er nicht. Er geht von dem Grundſatze aus, daß 
der Reichsverweſer das thun müſſe, was die Frank⸗ 
furter Verſammlung beſchließe. — Elsner: Ich 
freue mich, daß ſich die meiſten heutigen Redner für 
die Competenz erklärt haben. Es iſt heute auch wie⸗ 
der das Wort Republik gebraucht worden. Man ſollte 
ein ſo begriffloſes Wort nicht fo häufig gebrauchen. 
Einheit und Einerleiheit ſind verſchiedene Begriffe. 
Wir trüben die Einheit Deutſchlands nicht, wenn wir 
erklären, daß uns ein Beſchluß nicht gefalle. Ich bin 
durchweg für den Jacobi' chen Antrag und gegen 
alle Amendements, die es nur darauf angelegt zu ha⸗ 
ben ſcheinen, eine Kabinetsfrage aus dem Antrage zu 
machen. Auf dieſer Seite ler weiſt nach der äußer⸗ 


ſten Linken) ſteht nicht die Wiege des Miniſteriums. 


So wenig wünſchenswerth es ist, daß eine 
Kabinetsfrage gemacht werde, ſo ſehr wünſchenswerth 
iſt es andrerſeits, die Meinung der Herren Miniſter 
zu hören, da noch überdies gerade dieſes Punktes hal⸗ 
ber Hr. Rodbertus aus dem Miniſterium geſchieden 
fein fol. Vielleicht giebt uns dieſer Aufſchluß (leb⸗ 
hafter Beifall). Rodbertus: Da ich nicht meht 
Miniſter bin, habe ich nicht das Recht, auf 
eine Interpellation zu antworten. Sydow ent 
wickelt den Begriff des Lokal- Patriotismus und 
bekennt ſich zu demſelben. „Wir haben Fra⸗ 
gen in unſerer Verſammlung ſtellen gehört, Interpellatio⸗ 
nen, die bei patriotiſchen Völkern nicht geſtellt worden 
wären (Lärm). Der Lokalpatriotismus hätte uns da⸗ 
vor ſchützen können. Kein guter Preuße, der nicht 
auch ein guter Deutſcher iſt! Mit dem Stehen und 
Fallen des Antrages fällt oder ſteht das hiſtoriſche 
Preußen. Arnds begründet nochmals fein Amende⸗ 
ment, ebenſo Bloem das ſeinige. Bloem: ich will 
mich erklären, warum ich dem Jakobi'ſchen Antrage 
nicht beitrete, obſchon ich ihn in der Geſinnung theile. 
Gleich der Anfang deſſelben „die conſtituirende Ver⸗ 
ſammlung“ dürfte eine ſehr unfruchtbare Streitfrage 
ergeben. Ich glaube aber, meine Herren, es erhöht 
die Einigkeit Deutſchlands nicht, wenn einer ſeiner 
erſten Staaten ſein Mißfallen zu erkennen giebt. Graf 
Reichenbach: der Abgeordnete Sydow hat uns ge— 
ſagt, wir ſollten nicht gleich den Kindern einen Be⸗ 
ſchluß wieder zurücknehmen, er habe es bei der neuli⸗ 
chen Abſtimmung über den Reuter'ſchen Antrag auch 
nicht thun wollen. Wenn der Abgeordnete Baumſtark 
fürchtet, daß uns die ſlaviſchen Nationen mit Krieg Über: 
ziehen werden, ſo dürfte dies eine ungegründete Be⸗ 
fürchtung ſein. Etwas Anderes aber iſt es mit dem 
tuſſiſchen Czaren, der Geißel ſeiner Völker. — — Für 
Etwas aber muß ich Herrn v. Berg danken: er hat 
geſagt, die Regierung würde daſſelbe Recht auch Hein⸗ 
rich v. Gagern gewahrt haben. Wie Gagern, fo 
mußte ſie es auch Itzſtein wahren. — Meine Herren, 
wenn ein Kaiſer ſein ſoll, ſo darf es kein Schatten⸗ 
Kaiſer ſein, in Frankfurt darf kein armer Mann reſi⸗ 
diren. Das Haus Preußen dürfte etwa nach dem 
Verfaſſungs⸗Entwurf 4 Millionen Civillifte haben; dec 
Kaiſer müßte doch wohl 6 Millionen haben. Meine 
Herren, ich gratulire dem armen Mann zu einer neuen 
Steuer. Die en haben von der Einigkeit Deutſch⸗ 
lands geſprochen und Preußens Fürſt ſprach die Worte: 
Preußen ſoll in Deutſchland aufgehen! Volk und Für⸗ 
ſten wollen die Einigkeit Deutſchlands und die conſti⸗ 
tutionellen Miniſter wollen ihrem Verlangen entgegen⸗ 


(Bravo). 
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treten? Wo iſt in unſerer Politik eine Einigkeit, eine 
Einheit Deutſchlands zu verſpüren? Während wir in 
Schleswig einen ehrenwerthen Kampf fechten, fechten 
im Süden deutſche Brüder gegen die Lombarden in 
einem eben ſo unehrenhaften Kampfe! (Bravo.) v. Kirch⸗ 
mann iſt gegen den Antrag: die Frage iſt die: ob con⸗ 
ſtitutionelles Köͤnigthum, ob Republik? Alles, was hier ge⸗ 
ſprochen wird, lebt im Drucke fort und in 10 Jahren, 
wenn im Weſten ſich die Verhältniſſe conſolidiren, 
dürfte es ſich auch bei uns anders geſtalten. Ich bin 
entſchiedener Anhänger der Volksſouverainetät. (Bravo.) 
Jacoby: Der eine Theil der Redner gegen meinen 
Antrag iſt nur auf die Form deſſelben, der andere je— 
doch auch auf die Sache ſelbſt eingegangen. Man hat 
ihn für gefährlich gehalten, man hat aus ihm Bür⸗ 
gerkrieg hervorgehen ſehen; ich glaube, man hat ſich 
getäuſcht. Der Reichsverweſer iſt nicht verpflichtet, 
die Beſchlüſſe der Frankfurter Verſammlung auszufüh⸗ 
ren. Der frühere Miniſter-Präſident hat erklärt: er 
hege das Vertrauen, die Frankfurter Verſammlung 
werde von Preußen keine unnöthigen Opfer verlangen: 
wo aber das gemeinſame Vaterland fordere, da werde 
Preußen auch willig geben. Das Spezial-Preußen⸗ 
thum hat ſich heute nur ſehr wenig bemerkbar gemacht. 
(Bravo.) Die Miniſter haben geſchwiegen und ſie 
haben vielleicht recht gethan. (Bravo.) — Miniſter⸗ 
Präſident: Wenn das Miniſterium bis jetzt ge⸗ 
ſchwiegen und auch ſich jetzt in keine Diskuſſion ein⸗ 
laſſen wird, ſo geſchieht dies, weil ſeine Handlungen 
offen daliegen. 

Der Abg. Arnds zieht ſein Amendement zurück. 
Man will Jacoby's Antrag theilen; die Majorität ent: 
ſcheidet ſich jedoch dagegen. v. Berg will, daß die 
Abgeordneten derjenigen Landestheile, welche nicht zum 
deutſchen Bunde gehören, bei dieſer rein deutſchen 
Frage nicht mitſtimmen ſollen. Es erhebt ſich hier— 
gegen Einſpruch von der Linken und einige Deputirte 
aus dem Großherzogthum Poſen erklären, daß ſie doch 
ſtimmen würden. Nachdem der ſehr in dem letzten 
Streite geſtiegene Lärm beſeitigt, geht man zur Ab—⸗ 
ſtimmung über. 

Die Abſtimmung erfolgt durch namentlichen Aufruf. 
Für den Antrag ſtimmen 53; gegen denſelben 2623 
18 enthalten ſich der Abſtimmung. Der Antrag iſt 
ſomit verworfen. — Es kommt das Blöm'ſche 
Amendement zur Abſtimmung. Daſſelbe lautet: 
„Die hohe Verſammlung wolle erklären, daß ſie die 
Befugniß der deutſchen National-Verſammlung aner⸗ 
kenne, ohne vorher die Zuſtimmung der einzelnen deutz 
ſchen Staaten einzuholen, jenen Beſchluß zu faſſen, 
durch welchen ein unverantwortlicher Reichsverweſer 
ernannt wird; daß ſie aber glauben, einer jeden Kritik 
jenes Beſchluſſes ſich enthalten zu müſſen.“ Blöm 
erklärt, den Schlußſatz (von „daß ſie aber glauben“ 
bis zu Ende) zurückziehen zu wollen. Es erhebt ſich 
hiergegen Widerſpruch. Das Amendement kommt un⸗ 
verändert zur Abſtimmung. Das Reſultat ift: für 
das Amendement 36; gegen daſſelbe 240; 38 ent⸗ 
halten ſich der Abſtimmung. Die Sitzung wird ge— 
ſchloſſen (6 / Uhr). 5 


Berlin, 12. Juli. Amtlicher Artikel des 
Staats-Anzeigers.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: den wirklichen Legationsrath Gra⸗ 
fen von Bülow zum Unter⸗Staats⸗Sekretär für die 
auswärtigen Angelegenheiten zu ernennen und demſel⸗ 
ben in dieſer Eigenſchaft den Rang eines Rathes er⸗ 
ſter Klaſſe beizulegen. 

Ihre k. Hoh. die verwittwete Frau Großherzogin 
v. Mecklenburg⸗Schwerin, und höchſtderen Toch⸗ 
ter die Herzogin Louiſe Hoheit, ſind von Schwerin 
kommend, auf Schloß Sansſouci eingetroffen. 

Auf Ihren gemeinſchaftlichen Antrag vom 24. d. Mts. 
bewillige Ich in Unfehung aller bis zum heutigen Toge be; 
gangenen Holz⸗Diebſtähle und Forſt⸗Frevel, fo weit dieſelben 
den Strafbeſtimmungen des Geſetzes vom 7. Juni 1821 und 
der Erlaſſe vom 5. Auguſt 1838 und 4. Mai 1839 unterlie⸗ 
gen, den Erlaß der verwirkten Strafen, fo wie da, wo noch 
nicht rechtskräftig erkannt worden iſt, die Niederſchlagung der 
Unterſuchung, unbeſchadet jedoch der Verpflichtung des Schul⸗ 
digen zum Erſatz des verurſachten Schadens. — Sansſouci, 
den 26. Juri 1848. — (gez.) Friedrich Wilhelm. 

An die Staats-Miniſter Bornemann und Hanfemann, 

Vorſtehender allerhoͤchſter Erloß wird ſämmtlichen Ge: 
richtsbehörden mit der Anweiſung bekannt gemacht, zur Aus⸗ 
führung der darin von Sr. Majeſtät bewilligten Amneſtie 
das Erforderliche unverzüglich zu veranlaſſen. — Berlin, den 
10. Juni 1848. — Der Juſtiz⸗Miniſter Märcker. 

Ferner enthält der Staats⸗Anzeiger ſolgende Bekannt⸗ 
machung: „Eine Umgeftaltung des Gefängnißweſens gehört 
zu den unabweisbaren Bedürfniſſen der Zeit und bildet einen 
wichtigen Theil der jetzt obſchwebenden ſozialen Fragen. Es 
ſind deshalb bereits Verhandlungen mit dem Miniſterium 
für Handel, Gewerbe u. öffentl. Ardeiten eingeleitet und gut⸗ 
achtliche Berichte von den betr. Behörden eingefordert worden. 
Da aber eine richtige Löſung dieſer Frage nur von der all⸗ 
ſeitigſten Beleuchtung derſelben zu erwarten iſt, ſo erſuche 
ich alle diejenigen, welche dazu beitragen zu können glauben, 
ihre auf eine Verbeſſerung des Gefängnißweſens hinzielen⸗ 
den Vorſchläge ſpäteſtens bis zum 15. September d. J. an 
das Miniſterium des Innern einreichen zu wollen. — Der 
ſich überall kundgebende Sinn der Humanität und Gerech⸗ 
tigkeit, welche auch in dem der Strafe des Geſetzes verfal⸗ 
lenen Mitbürger die Menſchenwürde nicht verkennen, läßt 
mich die Ueberzeugung hegen, daß dieſe Nufforderung keine 
vergebliche ſein wird. — Zur Förderung der Sache würde 
es weſentlich beitragen, wenn die Vorſchläge vorzugsweiſe 


auf die Verbeſſerung des Gefängnißweſens im Allgemeinen, 
ſodann auf die Frage, wie die Gefangenen ohne Beeinträch⸗ 
tigung des Erwerbes der Gewerbetreibenden in den Gefan⸗ 
genhäuſern angemeſſen zu beſchäftigen ſind? und endlich dar⸗ 
auf gerichtet wären, wie die Uebelftände zu beſeitigen find, 
welche ſich den aus den Straf-Anſtalten entlaſſenen Gefan⸗ 
genen bei der Wahl eines bürgerlichen Berufes entgegen⸗ 
ſtellen? — Die Bildung von Vereinen zur Löſung dieſer 
Fragen erſcheint ein um ſo empfehlenswertheres Mittel, als 
dadurch gleichzeitig auch denjenigen Perſonen ihre Anſichten 
und Erfahrungen hierüber auszusprechen Gelegenheit gegeben 
würde, deren Verhältniſſe eine umfaſſende Beſchäftigung mit 
dieſem Gegenſtande nicht geſtatten. — Die eingehenden Vor⸗ 
ſchläge werden der für die Umgeftaltung des Gefängnißwe⸗ 
ſens demnächſt zu bildenden Kommiſſion als dankenswerthes 
Material zum Anhalte und zur Grundlage ihrer Arbeiten 
dienen. Berlin, den 10. Juli 1848. Der Miniſter des 
Innern. Kühlwetter.“ 


Berlin, 12. Juli. [Tagesbericht des Kor 
reſpondenz-Bureau's.] Obgleich ſich in der ge⸗ 
ſtrigen Debatte die Stimmung der Kammer un⸗ 
verkennbar für Verwerfung des Jakobyſchen Antrages 
kund gab, ſo tauchen nichtsdeſtoweniger Gerüchte von 
einer Auflöſung oder Umbildung des Kabinets auf. 
Es heißt, Herr v. Auerswald wolle zurücktreten 
und Herrn Hanſemann den Vorſitz im Conſeil 
überlaſſen; Herr Milde ſoll alsdann die Finanzen über⸗ 
nehmen, das Miniſterium für Handel und Gewerbe 
aber Hr. von der Heydt zufallen. Herr v. d. Heydt 
iſt Banquier in Elberfeld, und übt durch den Umfang 
der ihm zu Gebote ſtehenden Kapitalien einen bedeu⸗ 
tenden Einfluß auf die Induſtriellen am Rhein und 
in Weſtfalen. Derſelbe iſt bereits vorgeſtern hier 
angelangt, und hat geſtern den Verhandlungen der 
Nationalverſammlung beigewohnt. Gleichzeitig erfah⸗ 
ren wir, daß Herr Camphauſen auf Veranlaſſung un⸗ 
ſeres Kabinets ſeinen Landſitz bei Köln bereits verlaſſen 
und ſich nach Frankfurt a. M. begeben habe. Muth⸗ 
maßlich wird ihm das Portefeuille der Reichsfinanzen über⸗ 
tragen werden. — Dieſe Nachricht hat in den Krei⸗ 
ſen, in denen ſie bis jetzt bekannt geworden, ſogleich 
zu Combinationen geführt. Viel Wahrſcheinlichkeit 
hat die, daß Herr Hanſemann den Vorſitz im Con⸗ 
ſeil, Herr Milde die Finanzen und Herr v. d. Heydt 
das bisherige Milde'ſche Portefeuille erhalten wird. — 
Heute früh wurde in einzelnen Bezirken die Bürger⸗ 
wehr allarmirt, um die Umgebung des Kriminalgerichts, 
in welchem der Prozeß gegen Korn, Löwinſon und 
Siegriſt verhandelt werden ſollte, zu beſetzen, da man 
auf etwaige Befreiungsverſuche gefaßt ſein wollte. 
Obgleich indeß der Andrang des Publikums zu dem 
Gerichtsſaale ſo groß war, daß ſchon vor 7 Uhr 
Niemand mehr den Zutritt zu erlangen im Stande 
war, ſo hat dennoch kein Exceß ſtattgefunden. We⸗ 
gen der übergroßen Zeugenmenge — es ſind deren 
über 80 zu vernehmen — iſt die Verhandlung, welche 
um 8 Uhr begonnen hat, jetzt (Abends 6 ½ Uhr) 
noch nicht beendet und wird wahrſcheinlich morgen 
fortgeſetzt werden. 


5 Berlin, 12. Juli. [Die Ab ſtimmung über 
den Jakobyſchen Antrag. Mannigfaltiges. 
Schlimme Nachrichten aus Süddeutſchland! 
Erſt um ein Viertel auf 7 Uhr kam die Kammer zur definiti⸗ 
ven Abſtimmung über den verfänglichen Jakobyſchen An⸗ 
trag; 53 dafür, 262 dagegen, 48 nthaltene ſich aus mora⸗ 
liſchen Scrupeln (weil der Antrag nicht getheilt war) 
der Abſtimmung. Auf dieſes Reſultat war die Rechte 
nicht gefaßt, es übertraf ihre Erwartung. Das Re⸗ 
ſultat und namentlich die Debatte möchte einen ſeht 
nachhaltigen Eindruck in Frankfurt hervorbringen — 
einen Eindruck, den (wenn wir nicht ſehr irren) der ge⸗ 
nannte Antragſteller hauptſächlich im Auge hatte. Mit 
Recht hob er hervor, daß das ſpezifiſche Preußen⸗ 
thum innerhalb der Kammer faſt gar nicht vertreten 
war. Man bemerkte, daß der Miniſterpräſident in ſei⸗ 
ner kurzen Replik ziemlich offiziell war und in ſcharfer 
Betonung ſprach: die Abſtimmung wird übrigens dazu 
beitragen, das Miniſterium momentan zu befeſtigen 
Leider zeigte die Kammer namentlich am Schluſſe der 
freilich ſehr ermüdenden Sitzung wieder eine beiſpiellos 
leidenſchaftliche und tumultuariſche Haltung, welcher 
die Glocke des ſehr unparteiiſchen Präſidenten (und 
doch mußte er das gewiß ungehörige Wort: Tyrannei 
entgegen nehmen) keine Beſchwichtigung entgegen zu 
ſetzen vermochte. Wir ſind nicht eingeweiht in die 
eigentlichen Abſichten der äußerſten Linken, wir ſin 
aber gewohnt, von Johann Jakoby im Intereſſe ſei⸗ 
ner Partei nur Scharfdurchdachtes (das freilich neben 
herber Conſequenz nur zu oft den Charakter des Dia⸗ 
lektiſchen trägt) vorgebracht zu ſehen, und wir 
ſind daher überzeugt, daß er einen klaren Zweck bei 
ſeiner Antragſtellung und der ihr gegebenen zwieſpälti⸗ 
gen Form verfolgte. Bereits geſtern hieß es, er ſei 
entſchloſſen, im Intereſſe feiner Partei den Antrag zu⸗ 
rückzuziehen. — In einer geſtern abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung von Vertrauensmännern der Bürgern 
wurde beſchloſſen, jeden blos proviſoriſchen Geſel 
Entwurf, die Organiſation der Bürgerwehr betreffend, 
zurückzuweiſen. — Vor dem Magiſtrat ude war 
heute Vormittag ein kleiner Auflauf, man wollte 
geblich 3 bei den Zelten Verhaftete fi Dan, Die 
Criminalgericht ift von Bürgerwehr befegt, das 5 
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barte Polizeihaus von Soldaten, in Folge des heute 
ſtattſindenden, noch jest nicht les ift 7 Uhr) gefhloffe: 
nen Prozeſſes gegen die Herren: Korn, Urban, Sig⸗ 
tiſt. Doch haben nirgends Exceſſe ſtattgefunden. 
— Ein freilich unverbürgtes Gerücht be⸗ 
fagt, daß heute früh zwei Soldaten vom 9. Regiment 
ermordet im Thiergarten gefunden worden, hoffen wir, 
daß dieſe Schandthat ſich nicht beſtätigt. — Im 
Schloſſe werden Vorbereitungen getroffen, um die Git⸗ 
ter anzubringen; Alles verhält ſich ruhig. — Aus 
Süddeutſchland ſehr beeunruhigende Nachrichten. Der 
Geiſt des Sachſenhauſenſchen Krawalls ſoll ſich nach 
Frankfurt gezogen haben und es ſoll dort ein ernſter 
Ausbruch vorgekommen ſein, deſſen ſich das Militär 
nicht bemeiſtern konnte. Für Baden entwickelt ſich 
ein ſehr bedenklicher Zuſtand, die republikaniſche Partei 
rechnet auf einen ſiegreichen Einfall aus der Schweiz. 
Es ſollen ſehr drohende Vorſtellungen an die ſchwei⸗ 
zeriſchen Behörden abgegangen ſein. 

CD Berlin, 12. Juli. [Ein neuer Cultus⸗ 
Miniſter. Mannigfaltiges.] Ich kann Ihnen 
die wichtige Mittheilung machen, daß Prof. Dr. Ro⸗ 
ſenkranz aus Königsberg durch Eſtaffette hierher be: 
rufen wird, um das annoch verwaiſte Portefeuille des 
Cultus⸗ und Unterrichts⸗Miniſters zu übernehmen. 
Er muß heute oder morgen hier anlangen. — Gegen 
die Sprecher bei der Merſeburger Revolutionsfeier 
wird eine Unterſuchung vorbereitet. Die dortige Re⸗ 
gierung giebt ſich alle Mühe den Stoff zur Formuli⸗ 
rung einer Anklage zuſammen zu bringen. Einige 
Tage nach der Feier gingen in irgend einem Dorfe in 
der Nähe von Merſeburg die Bauern zum Gutsherrn, 
um von ihm irgend etwas zu erpreſſen. Die Bureau⸗ 
kraten wollen den Kauſalnexus zwiſchen dem Feſt und 
dem Bauernzuge nachweiſen. — Sonntag ſprach in 
der Volks-Verſammlung unter den Zelten ein Land⸗ 
wehrmann in Uniform. Er iſt deswegen vor die Mi⸗ 
litärbehörde geladen worden. — Die Erbitterung ge⸗ 
gen den Magiſtrat und die Stadtverordneten wird 
immer größer. Das Dankſchreiben an den Comman⸗ 


deur des 12. Regiments hat friſches Oel in die Flamme 


gegoſſen. — Die Breslauer Abgeordneten bereiten eine 
Entgegnung auf den Angriff ihres Erlaſſes, ſeitens des 
conſtitutionellen Klubbs vor. 

* Es ſcheint, als gehe man damit um, neue 
Beamtenſtellen zu ſchaffen. So hat neuerdings der 
königliche Kommiſſarius der ſchleſiſchen Eiſenbahnen 
(fein Sprengel umfaßt die Oberſchleſiſche, Freiburger, 
Niederſchleſiſche Zweig⸗, Neiſſe⸗Brieger und Wilhelms: 

ahn) in der Perſon des kürzlich zum Regierungsrat 
ernannten Aſſeſſors Nottebohm in Berlin einen 
Affiftenten in techniſcher Beziehung erhalten. 

* Von der polniſchen Grenze, 11. Juli. [Bes 
nehmen der Koſaken.] Die Grenzſtadt Grabow 
erhielt dieſer Tage eine Beſatzung, beſtehend in der 4. 
Kompagnie des 10. Infanterie⸗Regiments. Einer die: 
ſer Soldaten verirrte ſich nur bei einem unſchuldigen 
Liebeshandel über die ruſſiſche Grenze, und kam in die 
Behauſung eines Straſchniks (Grenzwächters). Der 
Verirrte weigerte ſich die Soldatenmütze abzunehmen, 
und wurde deshalb den Koſakrn überliefert, die ihn 
nach Kaliſch oder gar nach Warſchau expediren woll⸗ 
ten. Es gelang ihm indeß zu entwiſchen, doch nahm 
er als Angedenken eine Anzahl Hiebe der ruſſiſchen 
Kn ute mit ſich. Dies zur Beherzigung für die Grenz: 
beſatzung, wenn ſie auf Liebesabenteuer ausgeht. — 
Referent war ſo eben Augenzeuge, wie ruſſiſche Offi⸗ 
siere höheren Ranges die bei Grabow über die Prosna 
führende Brücke beſichtigten. 

Halle, 11. Juli. Die Verantwortlichkeit 
des Reichs verweſers.] Ich beeile mich, Ihnen 
in Betteff des Gerüchtes, welches mit ziemlicher Ge: 
wißheit den Erzherzog Johann die Reichsverweſer⸗ 
würde nur unter der Bedingung der Verantwortlich⸗ 
keit annehmen ließ, etwas noch Gewiſſeres mitzuthei⸗ 
len. Der Lithograph Stein wagte an den bereits im 
Waggon figenden Erzherzog die Frage zu richten, ob 
er die Reichsverweſerſchaft mit Verantwortlichkeit oder 
ohne dieſelbe übernommen habe. Der Reichsverwe⸗ 
ſer erwiderte in ſehr humaner Weiſe, daß die Nach⸗ 
richt: als habe er die Verantwortlichkeit zur Bedin⸗ 
gung gemacht, ungegründet ſei; übrigens aber ſtehe 
ja auch er unter dem Geſetz, und werde nach dem 
Willen der deutſchen National⸗Verſammlung handeln. 

(Magd. Ztg.) 

Erfurt, 11. Juli. Geſtern Abend kam der 
Reichsverweſer von Weimar her nach Er⸗ 
furt, wo ihn die Behörden ꝛc. auf herkömmliche 

Beife empfingen. Er ſah wohl aus, unterhielt ſich 
freundlich und fuhr unter Glockengeläut und Muſik 
nach Gotha ab, wo er übernachten wollte. — Der Vor⸗ 
fand des hieſ. Schützenvereins proteſtirt öffentlich gegen 
den un verantwortlichen Reichsverweſer, legte eine dar⸗ 
auf bezügliche Adreſſe aus und ließ dem Grafen Keller, 


unſeren für Johann ſtimmenden Deputirten, ein ſchar⸗ 


„WMißtrauungsvotum mit der Bitte zukommen, fein 
— gefälligst niedetzulegen. — Die Bildung der 
= na geht langſam von ftatten; jetzt hat ſich 
der General von Schack der Sache mit angenommen. 
— Im Weimarſchen macht jetzt die Regierung Ernſt 
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mit Herſtellung der Ordnung und dürfte die Erfur⸗ 
ter Reformatoren ſchwerlich mehr willkommen heißen. 
Hier aber tritt man weit weniger energiſch auf und 
muß daher ſehen, wie die Umgegend durch Raub⸗ 
anfälle unſicher gemacht wird und wie bereits meh⸗ 
rere wohlhabende Perſonen nach Halle überſiedeln, 
das ſich ungemein tüchtig und ruhig hält. 


— 
—— — 


Krieg mit Dänemark. 

Rendsburg, 10. Juli. Am Sonnabend Morgen 
iſt bei Aaröſund von der ſchlesw.⸗holſt. Artillerie ein 
glücklicher Coup gegen das däniſche, hauptſächlich zur 
Ueberbringung von Meldungen ıc. benutzte Dampfſchiff 
„Odin“ (nicht „Iris,“ wie es anfangs hier hieß) aus⸗ 
geführt worden. Von einem Augenzeugen wird uns 
darüber Folgendes mitgetheilt. Von Süden kommend, 
näherte ſich das Dampfſchiff, nachdem es mit dem bei 
Aaröſund liegenden Kanonenboot communicirt und von 
dieſem erfahren hatte, daß ihm durch die am Strande 
befindliche feindliche Artillerie keine Gefahr drohe, un⸗ 
beſorgt der Küſte. In der Nacht war aber in aller 
Eile und Stille die ſchlesw.⸗holſt. Batterie unter dem 
preuß. Hauptmann v. Belitz, beſtehend aus 4 zwölf⸗ 
pfündigen und 2 Granat⸗Kanonen, von Hadersieben 
aus nach dem Strande geſchickt worden, welche ſich 
unbemerkt an verſchiedenen Stellen poſtirte und dann 
mit Tagesanbruch ein ſo wirkſames Feuer auf das in⸗ 
zwiſchen in Schußweite gekommene Dampfſchiff eröff⸗ 
nete, daß ſchon beim dritten Schuß eine Granate in 
den Keſſel drang und zerplatzend das ganze Schiff in 
einem Augenblick in den dickſten Rauch und Qualm 
hüllte, worauf die ganze Beſatzung ſammt den Officie: 
ren, deren wenigſtens drei geweſen ſein müſſen, mit 
Zurücklaſſung ihrer Waffen, namentlich auch ihrer Sä⸗ 
bel, in die Böte fprang und der Inſel Yard und dem 
Kanonenboot zuruderte. Dieſes Letztere erwiderte das 
Feuer unſerer Geſchütze, wobei einige Bäume und Ge⸗ 
bäude durch Bombenſchüſſe beſchädigt, jedoch keine 
Menſchen getroffen wurden. Das Dampfſchiff trieb 
demnächſt an den Strand von Aarö, wo es fpäter, 
da keine Hoffnung vorhanden war, es raſch wieder 
flott zu machen, und es daher für den fernern Kriegs⸗ 
dienſt unbrauchbar gemacht werden mußte, von einigen 
zu Boot hinübergegangenen Freiwilligen des v. d. 
Tannſchen Corps angebohrt und theilweiſe verſenkt 
wurde. Gegen Abend fuhr das Dampfſchiff „Hekla“ 
längs der Küſte hin und her, ohne ſich jedoch zu ſehr 
zu nähern, während einige Kanonenböte in weiterer 
Entfernung liegen blieben. Der General von Wran⸗ 
gel begab ſich im Laufe des Tages an Ort und Stelle 
und ſprach dort ſeine Zufriedenheit gegen die Mann⸗ 
ſchaft der Batterie aus. Wo die ſchlesw.⸗holſt. Ar: 
tillerie im Verlauf des Feldzuges Gelegenheit hatte, 
verwendet zu werden, hat ſie glänzende Proben nicht 
nur ihrer Geſchicklichkeit im Schießen, ſondern auch 
der höchſten Kaltblütigkeit gegeben, und ſich dadurch 
allgemeine Anerkennung erworben. i 

Die Depeſchen des Generals Halkett reichen bis 
zum 8. Juli. Nach ihnen iſt das Hauptquartier des 
zehnten Armee-Corps noch fortwährend in Höckerup. 
Feindſeligkeiten ſind in den letzten Tagen nicht aus⸗ 
geübt worden; die Verhältniſſe laſſen im Gegentheile 
den baldigen Abſchluß eines Waffenſtillſtandes vermuthen. 

Einer in Altona eingetroffenen Verfügung des 
Generals v. Wrangel zufolge ſollen ferner keine 
Reconvalescenten mehr zum Heere abgehen; die einge⸗ 
troffenen Kriegsreſerven dagegen ſetzen ihren Marſch 
zum Heere fort. 

Bremen, 11. Juli. Hier eingetroffene Privat⸗ 
briefe aus Hamburg ſprechen von einem angeblichen 
blutigen Zuſammentreffen zwiſchen Dänen 
und Schweden auf der Inſel Fühnen. Uns ſelbſt 
iſt eine derartige Nachricht nicht zugegangen; jedenfalls 
ſcheint das Gerücht die Bedeutung des Vorfalls ſtark 
übertrieben zu haben. (Weſer⸗Z.) 

Kopenhagen, 8. Juli. Die Blätter melden nichs 
vom Abſchluß des Waffenſtillſtandes, allein eben ſo 
wenig von Truppenbewegungen. — Da Rußland nicht 
will, wie die Dänen wollen, und nicht Luſt hat, zu 
Gunſten der däniſchen Kriegspartei, des Miniſteriums 
der Eiderdänen, den allgemeinen Krieg zu wagen, wol⸗ 
len die Dänen auch nicht die Cholera haben. Die 
Berlingſche Zeitung vom Mittwoch bemerkt: „Nun 
die Cholera in St. Petersburg ausgebrochen iſt, ſetzen 
wir voraus, daß das Geſundheits⸗Kollegium zur rech⸗ 
ten Zeit die nöthigen Anſtalten trifft, wie man es in 
Schweden ſchon vor mehreren Wochen gethan hat. 
Das iſt um fo nothwendiger, als die Krankenhäuser 
hier in der Stadt nun mit den Verwundeten ange⸗ 
füllt ſind.“ Kjöbenhavnsposten ſagt ganz offen: 

Da wir nun auf keine ruſſiſche Kriegshülfe rechnen 
können, dürfen wir bei vernünftigen Verhaltungsregeln 
auch wohl der ruſſiſchen Peſt entgehen können. Man 
darf deshatb nicht gleichgültig fein, daß ruſſiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe ſtete Verbindungen mit den Küſtenbewohnern 

nferer eln haben.“ * : ö 
a Fade, 8. Juli. Heute Mittag iſt endlich 
der König von Schweden mit dem Kronprinzen und 
dem Prinzen Guſtav am Bord des „Gylfen“ in Hum⸗ 
lebeck leine Meile ſüdlich von hier) angekommen, um 


dem König Friedrich VII. endlich den lange erwarte⸗ 
ten Beſuch zu machen. 
Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 10. Juli. National ver⸗ 
ſammlung.] In der heutigen (34. Sitzung) beſchloß 
die deutſche National⸗Verſammlung bezüglich des an⸗ 
geblich zwiſchen Preußen und Dänemark abge⸗ 
ſchloſſenen Waffenſtillſtandes nach längerer Ver⸗ 
handlung, in Anbetracht, daß bisher nur unverbürgte 
Gerüchte und nicht offizielle Zeitungsartikel vorliegen, 
und daß es geſetzlich nur dem Reichsverweſer im 
Einverſtändniß mit der National⸗Verſamm⸗ 
lung zuſteht, Waffenſtillſtand oder Frieden 
abzuſchließen, zur Tagesordnung überzugehen. Da 
nach einer vom Präfidenten am Schluſſe gemachten 
weiteren Mittheilung der Erzherzog Johann von Oeſter⸗ 
reich wahrſcheinlich ſchon morgen früh hier eintreffen 
wird, fo wurde auf morgen früh 8 Uhr Sitzung an⸗ 
beraumt, um über die Art des Empfanges Beſchluß 
zu faſſen. (D.⸗P.⸗A.⸗3.) 

München, 8. Juli. Ein halboffizieller Artikel in 
der Allg. Ztg. ſagt: Wir können nun aus zuverläſſiger 
Quelle unſere erſte Mittheilung über den Nachlaß 
der Frau Kurfürſtin⸗Wittwe dahin berichtigen, 
daß ihre Verlaſſenſchaftsmaſſe, Pretioſen und Mobi⸗ 
liarſchaft ꝛc. abgerechnet, in einem Aktivum von etwas 
mehr denn drei Millionen beſteht, welches ausſchließlich 
ihren beiden Söhnen, den HH. Grafen Louis und 
Max Arco als Univerſalerben überkömmt. 

Darmſtadt, 8. Juli. In der geſtrigen Sitzung 
der zweiten Ständekammer, in welcher die Berathung 
über den von der Regierung vorgelegten Geſetzentwurf, 
betreffend die Einkommenſteuer, begann, erklaͤrte der 
großh. Reg.⸗Kommiſſär M. R. v. Schenk, daß er er⸗ 
mächtigt ſei, die Zuſtimmung der Regierung zu dem 
von dem erſten Ausſchuß geſtellten Antrag (auf Zu⸗ 
ziehung der Apanagen der Prinzen des großherzogl. 
Hauſes bei dieſer Einkommenſteuer) hiermit auszu⸗ 
ſprechen. 

Hannover, 9. Juli. Der Condeputirte Lafrenz, 
Ausſchußmitglied der Beobachtungs⸗Commiſſion der 
Ständeverſammlung, der neulich wegen Verletzung des 
öffentlichen Anſtandes an einem hieſigen Vergnügungs⸗ 
orte arretirt wurde, iſt nicht feiner Haft wieder entlaſ⸗ 
ſen, ſondern in eine weitere Kriminalunterſuchung ver⸗ 
wickelt worden. Es verlautet, daß er, in Gemeinſchaft 
mit dem ſchon feſtgenommenen Buchdruckergehülfen 
Stegen, mit den ſüddeutſchen Republikanern in Ver⸗ 
bindung ſtehe. (B.⸗H.) 

Oeſterreich. 

* Wien, 11. Juli. [Miniſter⸗Kriſis. 
Schlimmer Stand der Dinge in Ungarn.] 
Hr. v. Dobblhof mühet ſich noch immer ab, ein 
neues Miniſterium zu bilden. So viel man weiß, 
findet die Beſetzung des Kriegs-Miniſteriums den mei⸗ 
ſten Anſtand, und es war ſchon ſo weit gekommen, 
daß man von dem bekannten ehemaligen Major Möh⸗ 
ring, welchen Dobblhof wirklich in Vorſchlag gebracht 
haben ſoll, als zu dieſer Stelle geeignet, ſprach. Auch 
br. Bach, dem das Juſtizjʒ⸗Miniſterium angetragen 
wurde, ſoll Anſtand nehmen. — Eben eingehende 
Nachrichten aus Unter-Ungarn lauten für das ung. 
Kriegs-Miniſterium ſehr bedenklich. Die Truppen 
des k. Kommiſſärs FMe. Baron Hrabovsky, welche 
gegen die Kroaten in Illyrien fechten ſollten, haben 
ſich geweigert gegen ihre Waffenbrüder zu ſchießen. 
Hrabovsky ſelbſt hat ſich auf die Seite Kroatiens ge⸗ 
ſtelt. Dieſe Nachricht, welche aus Neuſatz vom 7. 
Juli gemeldet wird, erregte in Peſth große Beſtür⸗ 
zung. 

* Wien, 12. Juli. [Ein Gewitter zieht 
vom Süden heran.] Die heutigen Nachrichten 
aus Ungarn beſtätigen die (oben) mitgetheilten Be⸗ 
richte über den Feldmarſchall⸗Lieutenant Hrabowsky, 
ſo wie das Einrücken der Ruſſen in die Mol⸗ 
dau und ihr Vorrücken gegen die Walachei 
(f. unten). Die magyariſche Partei iſt durch dieſe 
Ereigniſſe nicht wenig erſchüttert. Das ungariſche 
Miniſterium Koſſuth findet bei drei Viertheilen der 
Ungarn keinen Anhang mehr, und wenn es nicht bald 
die Hände zu einer Vereinbarung mit dem Banus 
von Kroatien reicht, ſo ſind die Folgen nicht zu be⸗ 
rechnen. Ungarn kann ohne einen feſten Anſchluß an 
Oeſterreich nicht exiſtiren. 

* * 12. Juli Abends. [Noch kein Mi⸗ 
nifterium!] Vom Bahnhofe aus, eben bei Abgang 
des Zuges, muß ich Ihnen die Nachricht geben „daß 
wir bis jetzt noch kein neues Miniſterium haben. 
Wer die Schuld trägt, ob Baron Dobbthof, ob der 
Sicherheits⸗Ausſchuß, das läßt ſich mit Sicherheit 
nicht erfahren. Die Stimmung in der Stadt iſt in⸗ 
deß leider wieder eine ſehr aufgeregte, gebe der Him⸗ 
mel nur, daß wir nicht wieder einen neuen Ausbru 
der Unruhen erleben. Ein Gerücht, welches vie 
unbegründet ſein mag, ſagt auf übermorgen Aben 
bedauerliche Zuſtände voraus; 3 

(Erſte Vorbeſprechung der Abgeordneten 
zum konſtituitenden Reichstage) = al en 
mehr als die Hälfte der Deputirten zum benen ein 
den Reichstag ſich bereits in en eingefunden un 
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gemeldet hatten, wurde vom Minifterium der heutige 
Tag zum erſten Zuſammentritt im Reichstagsſaale an⸗ 
beraumt. Die äußerſte Rechte füllte ſich mit galizi⸗ 
ſchen Deputirten im Bauernkoſtüme; eine nachfolgende 
Abtheilung von Bänken blieb leer; dann folgte eine 
zweite Fraktion Galizier. Die Mitte war gleichfalls 
ſpärlich beſetzt; deſto mehr aber wurde die äußerſte 
Linke und die daranſtoßenden Abtheilungen überfüllt. 
Unter ihnen gewahrte man Fiſchhof, A. Bach, Violand, 
Füſter, Schwarzer, Goldmark, Purtſcher, Smrecker, 
mehrere Galizier und Geiſtliche. — Der proviſoriſche 
Minifterpräfident, Baron Dobblhof, eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit einer kurzen Anrede, worin er auf den 
Zweck der heutigen Zuſammenkunft verwies, welchen er 
in der Wahl eines proviſoriſchen Alterspräſidenten, 
zweier Vicepräſidenten und ſechs Schriftführern ber 
zeichnete. Hierauf wurden die Herren Dr. Joſeph 
Kudler zum Alterspräſidenten, Fabrikant Joſeph 
Weiß und Prediger Joſeph Mannheimer zu Vice⸗ 
präſidenten proklamirt. Als jüngſte Mitglieder neh⸗ 
men die Herren Ad. Purtſcher, Theodor Geier, Iof. 


Nesweda, Joſ. Demel, V. Prazil und V. Kudlich 


die Plätze als Schriftführer ein, und Ad. Purtſcher 
verlas, vom Präſidenten aufgefordert, die Namen 
ſämmtlicher bereits angemeldeten Deputirten. — Erſt 
jetzt wurde man gewahr, daß die beſchlußfähige Ma⸗ 
jorität der 383 Abgeordneten nicht vollzählig ſei. 
Es wurde zur Zählung geſchritten, und da nur 190 
(ſtatt 192) Mitglieder zugegen waren, ſo gelangte 
man zu dem Beſchluſſe, ſich zur weiteren Beſchluß⸗ 
faſſung für incompetent zu erklären. (Wiener Bl.) 

Wien, 11. Juli. (Zweite vorbereitende Sitzung 
der konſtituirenden Reichsverſammlung.) Die Sitzung 
wird um 10¾% Uhr Vormittags durch den geſtern er: 
nannten Alterspräſidenten Kudler eröffnet. Nachdem 
die Mitglieder gezählt und 197 an der Zahl gefunden 
wurden, lieſt ein Schriftführer das geſtrige Protokoll. 
Der Präſident lieſt eingelaufene Petitionen vor, worun⸗ 
ter mehrere von Häuslern aus einigen Theilen von 
Mähren, eines Rittergutsbeſitzers, eines polniſchen Dol⸗ 
metſch ꝛc. c. Neuwall beginnt hierauf den Entwurf 
einer proviſoriſchen Geſchäftsordnung vorzuleſen. — 
Da der Entwurf durch eine Verzögerung der k. k. 
Staatsdruckerei nicht gedruckt zur Einſicht der Abge— 
ordneten vorlag, ſo wurde die Sitzung unterbrochen. 

2 ½ Uhr. Da zur Zeit des Eintreffens der Exem⸗ 
plare die zur Abſtimmung nothwendige Zahl der Ab: 
geordneten nicht mehr anweſend war, ſo wurde die 
Verhandlung des Entwurfes auf morgen verſchoben. 

(OSeſterr. 3.) 

Wien, 12. Juli. Dritte vorbereitende 
Sitzung der konſtituirenden Reichsverſamm⸗ 
lung.) Der Alterspräſident Kudler eröffnet die Siz⸗ 
zung um 9 ½ Uhr. Die proviſoriſche Geſchäftsord⸗ 
nung wird paragraphenweiſe berathen und angenom⸗ 
men. Dr. Mayer macht hierauf den Vorſchlag, die 
Abgeordneten der verſchiedenen Gouvernements möch⸗ 
ten ſich ſeparat verſammeln, um ſich im Sinne des 
8 2 zu den Wahlprüfungs⸗Abtheilungen zu gruppiren. 
Nach einer Stunde erfolgte die Proklamirung der 
Abtheilungs⸗Mitglieder. (Oeſtr. Bl.) 

Trieſt, 9. Juli. So eben um 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags wird ein an den Gouverneur des küſtenländiſchen 
Guberniums gelangtes Schreiben des Admirals Albini 
zur Kenntniß gebracht, was mit andern Worten Fol⸗ 
gendes enthält: Nach fo eben an Albini gelangten 
Ordre ſeines Königs ſei nunmehr die Blokade aufge⸗ 
hoben, daher Schiffe jeder Flagge, ſomit auch öfterreis 
chiſche, ungehindert aus⸗ und einlaufen können, nur 
würden die Fahrzeuge, wegen allfälliger Kriegscontre— 
bande unterſucht werden. 

88 Peſth, 8. Juli. [Die Ungarn ſiegen in 
einem Treffen. Ein Bataillon Illyrier geht 
über. Reform des Oberhauſes.] Eine eben 
eingetroffene Eſtaffette brachte die Nachricht von einem 
Treffen, welches der ungariſche General, Graf Becht— 
hold, den Inſurgenten bei den ſogenannten römiſchen 
Schanzen, zwiſchen Temerin und Jarek geliefert, und 
in welchem die Ungarn geſiegt. Von den Unſurgen⸗ 
ten ſollen 300 gefallen, weit mehr verwundet ſein. Die 
Ungarn zählten 17 Todte und mehrere Verwundete. 
Die genaueren Details fehlen noch. In Neuſatz, 


welches der Feſtung Peterwardein gegenüber liegt, hat 


der Kommandant dieſer Feſtung, F.⸗M.⸗L. von Hra⸗ 
bovsky, ſämmtliche Einwohner entwaffnen laſſen, das 


Kriegsrecht verkündigt und mit einem Bombardement 


gedroht, wenn noch einmal die Sturmglocke gezogen 
oder ein anderes Zeichen des Aufſtandes gegeben wird. 
Neben dieſen Vortheilen der Ungarn iſt aber ein gan⸗ 
zes Bataillon Illyrier aus der Feſtung Peterwardein 
zu den Inſurgenten übergelaufen. Dieſe haben auch 
die Ortſchaft O.⸗Moldova genommen. — Vom Mi: 
litärkommando in Siebenbürgen find unſerem Kriegs: 
Miniſterium Nachrichten vom 3. d. über die Revolu⸗ 
tionen in der Walachai und der Moldau zugekommen. 
Die Häupter der Bewegung in der Walachei haben 
die Walachen in Siebenbürgen um ein Hilfskorps von 
30,000 Mann gebeten, wogegen ſie ihnen ebenfalls 
gegen die Magyaren beiftehen wollen. In Folge deſſen 
herrſcht eine große Gährung unter den fiebenbürgifchen 
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Walachen, ſo daß die Szeklerhuſaren, welche nach dem 
Lager bei Szegedin aufbrechen ſollten, annoch in Sie⸗ 
benbürgen zurückbleiben mußten. — In der eben ge⸗ 
ſchloſſenen Sitzung des Oberhauſes iſt der wichtige 
Antrag für zeitgemäße Reform dieſes Hauſes durchge⸗ 
gangen. Nicht mehr auf Geburt und Rang, ſondern 
auf dem Repräſentativ-Syſtem ſoll ſich dieſes Haus 
baſiren. Die weitere Ausarbeitung iſt auf die nächſte 
Winterſeſſion verſchoben worden, indem die gegenwär— 
tige außerordentliche Seſſion des Landtages ſich blos 
mit den nöthigen Militär- und Geldſubſidien beſchäf⸗ 
tigen ſoll. Dieſe ſeine eigentliche Thätigkeit wird der 
Landtag erſt übermorgen beginnen, wo die ſiebenbür⸗ 
giſchen Deputirten eingetroffen ſein werden. 

Brody, 6. Juli. Das an der podoliſchen Grenze 
aufgeſtellte ruſſiſche Truppencorps iſt in den letzten 
Tagen wiederum näher vorgerückt. Das Hauptquar⸗ 
tier befindet ſich in Dubno, fünf Meilen von Brody; 
in Radziwilow und in der nächſten Umgegend ſind 
6000 Mann einquartiert, die der aus den Tſcherkeſ⸗ 
ſenkriegen bekannte Generallieutenant Saß comman⸗ 
dirt. Die Aufſtellung der Armee, welche 50,000 bis 
60,000 Mann zählen ſoll, iſt der Art, daß ſie in 
drei Colonnen, nämlich bei Brody, Podwotoczyska 
und Huſſiatyn einbrechen, und der ganze Uebertritt 
während drei Tagen erfolgen kann. Ob aber der 
Einmarſch erfolgen wird, iſt eine Frage, deren Lö— 
ſung jetzt noch immer ſchwer wird. Daß Rußland 
durch die Zuſammenziehung der Truppen eine Be⸗ 
ſetzung von Galizien beabſichtigen ſollte, iſt kaum zu 
glauben. Hiedurch würde es ſich ſelbſt eine nie hei⸗ 
lende Wunde verſetzen. (Oeſterr. 3.) 


Donau ⸗Fürſtenthümer. 

D Bon der Moldauer Grenze, 6. Juli. Zehn⸗ 
tauſend Mann Ruſſen rücken über den Pruth.!] 
Eben eingehenden Nachrichten aus Jaſſy vom Aten 
zufolge, haben am Zten d. 10,000 Mann Ruſſen 
den Pruth paſſirt und ſind in vier Kolonnen in 
die Moldau eingerückt. Fürſt Stourdza hat ſich 
bei ihrem Vorrücken über den Pruth von Jaſſy nicht 
entfernt. Es heißt, daß aus Siliſtria 4000 Mann 
türkiſche Truppen in das Fürſtenthum der Walachei 
einrücken werden. Durch dieſes Einrücken wird die 
Wahl eines neuen Hoſpodars von Buchareſt vermuth— 
lich hintertrieben werden, und dem Fürften Bibes ko 
vielleicht der Weg zur Rückkehr angebahnt. Allein es 
geht aber auch daraus hervor, daß Rußland im Ein⸗ 
verſtändniß mit der Pforte, nach den beſtehenden Trak⸗ 
taten intervenirt. 

Jaſſy, 26. Juni, Nachmittags 5 Uhr. Der ot⸗ 
tomanniſche Kommiſſär Tal⸗at Effendi hat eine Staf⸗ 
fette an die ottomanniſche Pforte abgeſchickt und — 
wie man verſichert — den Befehl zum Einmarſch tür⸗ 
kiſcher Truppen in die Fürſtenthümer erlaſſen. — Der 
ruſſiſche General Duhamel iſt ſo eben aus Ruſſiſch⸗ 
Leova am Pruth, wohin er von Bukareſt aus ſich 
verfügt hatte, in dieſer Hauptſtadt eingetroffen und hat 
gleich darauf dem türkiſchen Kommiſſär eröffnet, daß 
25000 Mann ruſſiſche Truppen, aus Kavalerie und 
Infanterie beſtehend, über den Pruth in die Moldau 
einmarſchirt find, daß ein Theil derſelben in der Mol: 
dau zu verbleiben hat, die übrigen aber in die Wal⸗ 
lachei zu marſchiren beſtimmt ſind; der regierende Fürſt 
Sturdza und ſeine Regierung haben fort zu beſtehen. 
— Ruſſiſche Truppen werden ſchon für heute Abend 
in Jaſſy erwartet. (Sieb. Bote.) 

Von der unteren Donan. Am 27. Juni 
Abends, erſchien ein ruſſiſches Kriegsdampfboot zu 
Gallacz, welches Bretter und Balken lud, und am an⸗ 
deren Tage an den Ausfluß des Pruth abfuhr. Man 
ſchloß daraus, daß ruſſiſcher Seits die Abſicht beſtehe, 
dort eine Brücke zu erbauen, und von dort die Wal⸗ 
lachei in kürzerer Linie mit den einrückenden Truppen 
zu erreichen. Am obern Pruth hat bis 4. Juli kein 
Einmarſch ruſſiſcher Truppen in die Moldau ſtattge⸗ 
funden, wo, ſowie auch in der Wallachei, die Cholera 
noch immer in ſehr bedeutendem Grade fortwüthet. 
Türkiſcher Seits ſind bei Rustſchuk Truppen zuſam⸗ 
mengezogen worden, welche in die Wallachei hätten 
einrücken ſollen; auf die Nachricht von der bereits da— 
ſelbſt ausgebrochenen Revolution hat ihr Befehlshaber 
aber weitere Verhaltungsbefehle nachgeſucht, um ſelbe 
keinem Affront auszusetzen, da er ſich nicht hinrei⸗ 
chend ſtark fühlte, um einem etwaigen Angriffe der in: 
ſurgirten Wallachen für ſich allein zu widerſtehen. 

(Wien. Z.) 
Osmaniſches Reich. 

(Rüſtungen.] Von der Dalmatiner Gränze 
wird vom 5. Juli Nachſtehendes mitgetheilt: „Die 
Türken fahren fort, ſich mit Eifer gegen die Monte⸗ 
negriner zu rüſten und zeigen keine Furcht vor denſel⸗ 
ben. Die Aushebung und Proviſionirung wird mit 
großer Thätigkeit betrieben.“ Die allgemeine Bewaff⸗ 
nung der Türken iſt angeordnet, theils um jeden Ver⸗ 
ſuch einer Erhebung der Chriſten im Innern zu er⸗ 
ſticken, theils um gegen jeden Angriff von Außen be⸗ 
reit zu ſein. Sie beſorgen, daß gleichzeitig mit einem 
Einfalle der Montenegriner in die Herzogowina auch 
die Serben in Bosnien einfallen, hoffen aber, daß 


zugleich auch die Türken in Albanien gegen Montene⸗ 
gro rücken. Nach einigen ſollen die Türken eine Ar⸗ 
mee von 60,000, nach Andern von 100,000 Mann 
auf die Beine bringen; alle Paſcha's und Anführer 
haben die gemeſſenſten Befehle, auf beſtändiger Hut 
zu ſein. (Wien. 3.) 
Frankreich. 

Paris, 9. Juli. Nachwehen des Aufſtan⸗ 
des.] Die Armee hat einen neuen großen Verluſt er⸗ 
litten; General Duvivier iſt geſtern im Militär⸗Spi⸗ 
tale von Val de Grace an den Folgen ſeiner Wunde 
geſtorben. Die Anzahl der in der Juni-Inſurrektion 
gebliebenen Generäle beträgt fomit ſechs. Die Blät: 
ter melden, während der Junitage ſeien zwei Millio⸗ 
nen Kartuſchen und 3000 Kanonenkugeln aus den 
Staatszeughäuſern gegen die Inſurgenten verſchoſſen 
worden. Auch Herr Marie proteſtirt heute in ſeinem 
und ſeiner Collegen Namen gegen die Angaben über 
das „Barrikaden⸗Bataillon.“ Die Verweſer des Erz⸗ 
bisthums von Paris kündigen für den 1I1ten d. einen 
feierlichen Trauergottesdienſt in allen Kirchen der Diö- 
ceſe, für die Seelen aller in der Inſurrektion 
Gefallenen an, da die Kirche unter ihren Kindern 
keinen Unterſchied mache. In der National-Verſamm⸗ 
lung haben 90 Volksvertreter eine Subscription eröff⸗ 
net, um auch den Wittwen und Waiſen der gefallenen 
Inſurgenten zu Hülfe zu kommen, und man zweifelt 
nicht, daß die ganze Verſammlung ſich dieſem wohl⸗ 
thätigen Werke anſchließen werde. Die von einigen 
Journalen verbreitete Nachricht über ſchlechte Behand⸗ 
lung der Inſurgenten in den Spitälern erweiſt ſich als 
eine böswillige Erfindung. Dieſelben werden wie die 
verwundeten Nationalgardiſten und Soldaten behan⸗ 
delt, liegen mit dieſen vermiſcht in denſelben Sälen, 
dürfen Beſuche empfangen und bekommen die zu ihrer 
Bewachung außen aufgeſtellten Soldaten nicht zu Ge⸗ 
ſicht. — Die Patrie meldet, daß außer andern wichti⸗ 
gen Geſtändniſſen ein Gefangener im Fort von Cha⸗ 
renton an den Vertreter Antony Thouret geſchrieben, 
er habe Enthüllungen zu machen, von denen das Heil 
der Republik abhänge; er verlange dafür nichts als die 
Freiheit. Der Brief iſt ſogleich der parlamentariſchen 
Unterſuchungs⸗Commiſſion mitgetheilt worden. — Die 
Anzahl der Gefangenen iſt auf 14,000 geſtiegen. 
General Cavaignac hat befohlen, daß keine anderen 
Verhaftungen mehr vorgenommen werden ſollen, als 
auf gerichtliches Mandat. Morgen erwartet man im 
Moniteur die Bildung der vier gemiſchten Commiſ⸗ 
ſionen, die als Anklage-Kammern funktioniren ſollen. 

(Vermiſchtes.] Chateaubriands Leichenbegäng⸗ 
niß hat geſtern unter außerordentlichem Andrange ſtatt⸗ 
gefunden. Es war dem Wunſche des Verſtorbenen 
gemäß höchſt einfach; doch alle Notabilitäten folgten 
dem Sarge. Der Direktor der Akademie, Patin, hielt 
die Grabrede. Deputationen der Akademie, der Na; 
tionalverſammlung, der Bretagne (ſeiner Geburts⸗Pro⸗ 
vinz), der Fürſt Czartoryski, Graf Mole, Herzog Des: 
cazes, der Dichter Beranger u. ſ. w. ſchloſſen ſich den 
Leidtragenden der Familie, geführt von des Verſtorbe⸗ 
nen Neffen Louis von Chateaubriand, an. — Die 
Garniſon von Paris beſteht, der officiellen Dienſtliſte 
zufolge, in dieſem Augenblicke aus 10 Linien⸗Infante⸗ 
rie⸗Regimentern, 6 leichten Infanterie = Regimentern, 
vier Compagnien Veteranen, 26 Bataillone der Mo⸗ 
bilen, der vepublißanifchen Garde und der Gendarmerie, 
aus 7 Kavalerie⸗Regimentern, aus 2 Regimentern 
Artillerie und 1 Bataillon Genie⸗Sappeurs. Von die⸗ 
ſen 80,000 Mann liegen 50,000 Mann in Pa⸗ 
ris ſelbſt und 30,000 Mann in der nächſten Um⸗ 
gebung. Alle Anſtalten ſind ſo getroffen, daß eine 
Stunde nach dem Schlagen des Generalmarſches mit 
Inbegriff der Nationalgarde 150,000 Mann unter 
den Waffen ſtehen, die in 3 Stunden auf 180,000 
und in 12 Stunden auf 220,000 Mann vermehrt 
werden können. Geſtern haben ſich auf noch uner⸗ 
ag Weiſe die Pulvervorräthe auf der Wachtſtube 
. ieren (ungefähr 600 Patronen) entzün⸗ 

et und eine Exploſion verurſacht, durch die der wacht⸗ 
habende Offizier und feine Mannſchaft ſchwer beſchä⸗ 
digt wurden. Nur der Umſtand, daß alle Fenſter of⸗ 
fen waren, verhinderte, daß das ganze Gebäude in 
die Luft flog. Ein Schieferdecker, der auf dem Dache 
arbeitete, um die während der Inſurrection erlittenen 
Beſchädigungen deſſelben auszubeſſern, ward mehrere 
Klafter hoch in die Luft geſchleudert und fiel wieder 
auf das Dach zurück, ohne ſich zu beſchädigen. — 
Der berühmte engliſche Communiſt Robert Owen 
hat Hrn. Thiers zu einem parlamentariſchen Zwei⸗ 
kampf herausgefordert. Dieſe Herausforderung bes 
zieht ſich auf die Aeußerung des Hrn. Thiers in den 
Abtheilungen der National-Verſammlung: „Wenn 
Jemand das Geheimniß kennt, durch die ſogenannte 
Organiſation der Arbeit alle Menſchen glücklich zu 
machen, fo ſoll er es nur ſagen.“ Hr. Owen bittet 
um Zutritt in die National-Verſammlung, um die 
Mittel angeben zu können, wodurch allen Händen 
nun und für immer lohnender Erwerb geſichert wer⸗ 


den könne. 
Mit einer Beilage. 


Beilage zu 


Schweiz. 

Neuenburg, 6. Juli. Nach einer Mittheilung 
der „Suiſſe“ aus Berlin wäre das neue preußiſche 
Miniſterium Auerswald = Hanfemann geneigt, mit der 
Schweiz über ein definitives Arrangement rückſichtlich 
Neuenburgs einzutreten. Die jetzt herrſchende Par⸗ 
tei in Neuenburg ſcheint jedoch eine rechtliche Erledi— 
gung der Frage ganz überflüſſig zu ſinden. 

t alien. 

Von der italieniſchen Grenze, 2. Juli. [Frie⸗ 
densvermittelungen von Seiten Großbritta⸗ 
niens. Vorhaben Radetzkys.] Nach Briefen 
aus Turin hat die dortige engliſche Geſandtſchaft auf 
Befehl des Lord Palmerſton in den letzten Tagen neue 
Verſuche gemacht, um den Frieden mit Oeſterreich zu 
vermitteln. Karl Albert ſelbſt iſt mit dem General 
Radetzky zu dieſem Behufe in Unterhandlungen getre: 
ten und hat ſich deshalb von Peschiera nach Valeg— 
gio begeben. Die Kriegsoperationen am Mincio ruhen 
in dieſem Augenblicke ganz, und das Gerücht, daß 
Karl Albert über die Etſch gegangen ſei, erweiſt ſich 
eben ſo grundlos als alle früheren ähnlichen Rachrich⸗ 
ten. Es ſcheint England alles daran zu liegen, daß 
der Friede zu Stande komme, ohne daß Frankreich 
feine Hand in die Sache miſche. Die engliſche Di: 
plomatie entwickelt deshalb auf allen Seiten eine un 
gemeine Thätigkeit. Ob ſie von Erfolg ſein werde, 
iſt indeß noch ſehr zu zweifeln, da die Italiener alles 
Land für ſich in Anſpruch nehmen, fo weit die italie⸗ 
niſchr Zunge klingt. — In Mailand iſt die Nachricht 
verbreitet, Marſchall Radetzky beabſichtige, ſich mit 
15,000 Mann nach Mantua zu begeben, nm eine 
Diverſion gegen Mailand zu unternehmen. (Vergl. 
die Nachricht vom Kriegsſchauplatz in der geſtrigen 
Bresl. Ztg.) Man will dieſen Plan einem aufgefan⸗ 
genen Briefe entnommen haben. Es wäre wohl mög⸗ 
lich, daß Radetzky eine derartige Operation im Werke 
hätte, um Karl Albert aus ſeiner feſten unangreifbaren 
Stellung an Mincio hervorzulocken. (Mannh. J.) 

om, 28. Juni. [Das Vertrauensvotum 
und die Katzenmuſik. Reaktion. Kriegsko— 
ſten. Dem Vertrauensvotum der Kammer hat das 
Volk mit einer dem Grafen Mamiani gebrachten Katzen⸗ 
muſik geantwortet. Dieſer hat feine Päſſe ſchon feit 
mehreren Tagen in der Taſche, Marcchetti hat bereits 
abgedankt, da er ſich nachgerade von der Unhaltbarkeit 
ſeiner Stellung überzeugt haben mag. In der Depu⸗ 
tirtenkammer beſteht Orioli auf dem Vorhandenſein 
eines offenen Bruchs zwiſchen dem Papſt und dem 
Miniſterium. Dieſer offenbart ſich ſogar in der Gaz⸗ 
zetta di Roma, deren offiziellen Theil ſelbſt der Papſt 
nicht mehr garantiren zu können erklaͤrt hat. In der 
That enthält derſelbe die frechſten Unwahrheiten und 
läßt den Papſt in einer Weiſe auftreten, die mit dem 
von ihm beobachteten Verhalten in dem ſchärfſten Ge: 
genſatz ſteht. So heißt es daſelbſt, Monſ. Muzzarelli 
ſei von ihm auf eine verbindliche Weiſe erſucht worden, 
das Präſidium des hohen Raths auch ferner zu füh— 
ren, während alle Welt weiß, daß dieſe ſeine Beſtäti⸗ 
gung in der Präſidentenwürde von dem Miniſterium 
ausgegangen iſt. Trotzdem nun, daß die Reaktion be⸗ 
reits alle Schichten des Staatskörpers durchdrungen 
hat, iſt das Kardinal⸗Kollegium, ſelbſt der Veröffent⸗ 
lichung einer fulminanten Allokution entgegen geweſen. 
Das letzte Mal hat es von der unmittelbaren Reak⸗ 
ton zu viel zu leiden gehabt, um ſich jetzt ähnlichen 
emonſtrationen ausſetzen zu mögen. In der That 
bedarf es in dem gegenwärtigen Augenblick kaum einer 
ſolchen Kundthuung der Geſinnung des Papſtes, da 
ſie allbekannt iſt und der Rückſchlag des Ultrapatrio⸗ 
tismus bereits mit einer Heftigkeit erfolgt iſt, die kei⸗ 
den Widerſtand auf die Dauer zuläßt. Gegen den 
Krieg iſt das Volk auch ſchon deßhalb eingenommen, 
weil es ungeheure, mit ſaurem Schweiß und großen 
Opfern aufgebrachte Summen vergeudet ſieht. Für 
pione ſollen allein 80,000 Scudi verausgabt wor: 
en fein. Beim Abzug aus Vicenza waren alle Kriegs: 
Kaſſen leer. Rechnungen ſind nicht zu finden, da eine 
ombe fie ſämmtlich zerſtört hat! (A. 3.) 
Palermo, 29. Juni. [Das Parlament.) 
Das hieſige Parlament iſt fortwährend beſchäftigt, die 
onſtitution von 1812 der gegenwärtigen Zeit anzu 
daſſen, beide Häuſer find ſtets einig und die hieſigen 
en verſprechen den beften Fortgang. Der Thea⸗ 
Pe: er Ventura ift einer der beliebteſten Redner 
alls 0 und der Profeſſor Ugdolera, eben⸗ 
Geiſtichkeit falle, im Unterhauſe. Hier ift die 
a dus DB den Fortſchritt; eben fo die Ariſto⸗ 
als Präſid * Herzog Serradifalko erwirbt ſich 
zeralldent der Pairs allgemeine Zufriedenheit. Der 
proviſoriſche Regent Settimo erfreut ſich noch fort: 
während des größten Vertrauens, ſo. wie das Mini⸗ 
deſſen Seele Stabile bleibt, der welterfah⸗ 
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rene Kaufmann, der mit wahrem Heldenmuth in den 
erſten Tagen der hieſigen Revolution ſich durch keine 
Schwierigkeiten abſchrecken ließ, ſich ungerechter Macht 
zu widerſetzen. Wir gehen einer glücklichen Zukunft 
entgegen; unſere Freiſchaaren ſtehen in Calabrien und 
helfen den Neapolitanern, ohnerachtet des gegenſeitigen 
Nationalhaſſes. — Die Sicilianiſche Zeitung („il Cit- 
tadino*) enthält einen Artikel über das Werk des 
preußiſchen geheimen Raths Ritter Neigebauer 
„Sicilien, deſſen politiſche Entwickelung und gegenwär— 
tiger Zuſtand,“ welcher Artikel ſich mit großem Lobe 
über dieſes ſchätzenswerthe Buch ausſpricht. Daſſelbe 
wird nun in das Italieniſche überſetzt. 


Lokales und Provinzielles. 
Kommunal- Angelegenheiten. 

* Breslau, 13. Juli. Bei der am heutigen Tage 
ſtattgehabten Conſtituirung der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung und Wahl des neuen Vorſtandes führte 
der Stadtverordnete Wocke als Alterspräſident den 
Vorſitz. Als Candidaten zum Amte eines Vorſtehers wur: 
den vorgeſchlagen die Stadtverordneten: Linderer, Lock⸗ 
ſtädt, Siebig und Regenbrecht. Die drei erſten lehn— 
ten das Amt ab, und Regenbrecht erhielt von 101 
Stimmen 78 für und 23 gegen ſich und wurde mithin Vor⸗ 
ſteher. Als Protokollführer wurde der Juſtizkommiſſarius 
Krug vorgeſchlagen, und mit 96 Stimmen für und 
5 gegen ſich gewählt. Als Vorſteher-Stellvertreter wur— 
den vorgeſchlagen Siebig, Grätzer und Jurock, letzterer 
lehnte das Amt ab, Siebig erhielt 59 für und 42 
gegen ſich, Grätzer 61 für und 40 gegen ſich; letzterer 
iſt mithin Vorfteher-Stellvertreter, als Protokollführer⸗ 
Stellvertreter wurde Jurock vorgeſchlagen, welcher mit 
91 Stimmen für und 10 gegen ſich gewählt wurde. 


* Breslau, 13. Juli. [Verhaftung.] Gro⸗ 
ßes Aufſehen machte geſtern die Verhaftung des Se— 
kretärs eines hierſelbſt kürzlich verſtorbenen ſehr reichen 
Grundbeſitzers. Letzterer bewohnte in den letzten Mo: 
naten ſeiner Krankheit ein hieſiges bekanntes Hotel. 
Am Tage der Abreiſe will der Sekretär dem Oberkell— 
ner ein bedeutendes Paket Pfandbriefe zum Aufheben 
übergeben; dieſer zeigt dieſes ſonderbare Anmuthen dem 
Beſitzer des Hotels an, welcher Verdacht ſchöpft, und 
ſich mit dem Executor testamenti auf die Eiſenbahn 
begiebt und wirklich bei polizeilicher Durchſuchung des 
bereits angeſchnallten Wagens 160,000 Rtlr. in Pfand» 
briefen und eine bedeutende Summe in Kaſſen-Anwei⸗ 
ſungen vorfinden. Der Sekretär wurde zur Haft 
gebracht. 


Tbeater. 

Die Vorſtellung vom „bemooſten Haupt“ hatte 
ſich eines allgemeinen Beifalls zu erfreuen, wozu na⸗ 
mentlich die Geſänge und die Muſik von H einze das 
Ihrige beitrugen. Ein ganz zeitgemäßes Einſchiebſel 
war die zum „Peregt“ veranſtaltete Katzen muſik, die 
zu den beſten gezählt zu werden verdient, welche in 
Breslau gehört worden ſind. Die Muſik im erſten 
Entreakt ſchloß ſich an das Ständchen an, und brachte 
Methode in die disharmoniſchen Töne. — Die Dar⸗ 
ſtellung wurde von dem gut beſetzten Haufe mit vie: 
lem Beifall aufgenommen, und verdienen namentlich 
die Hrn. Stotz und Iſo ard und Fräulein Ubrich 
rühmlichſt erwähnt zu werden. 

Indem wir nun, was die Vorſtellungen im Allge: 
meinen anbetreffen, das Beſtreben ſowohl der Ver— 
waltung als der einzelnen Mitglieder nur zu loben 
vermögen, ſo müſſen wir doch andererſeits wegen 
Mangelhaftigkeit des Damenperſonals im Schauſpiel 
unſere Unzufriedenheit ausſprechen. Das Publikum 
hat durch ſeine Theilnahme am Abonnement der Ver: 
waltung Zutrauen geſchenkt, und muß es nun deren 
Aufgabe ſein, dieſes Vertrauen auch in allen Punk⸗ 
ten zu rechtfertigen. Als ein unumgängliches 
Erf orderniß hierzu betrachten wir das Engagement 
einer erſten Liebhaberin an Stelle der abgegange⸗ 
nen Madame Heeſe und wollen wir hoffen, daß die 
Verwaltung in Anerkennung dieſer Nothwendigkeit, 
fur eine geeignete Beſetzung jener Vacanz recht — 


Sorge tragen wird. 5 
gi 


* Schweidnitz, 12. Juni. Im Intereſſe der 
hieſigen Bürgerſchaft müſſen wir berichten, daß die in 
der Schleſiſchen Zeitung vom 3. Juli enthaltene 
Nachricht, der hier im Sinne des Berliner Pa⸗ 
triotiſchen Vereins und in Folge einer Auffor⸗ 
derung von dort begründete Verein gleiches Namens, 
habe beſonders viel Anklang unter der Bürgerſchaft 
gefunden, vollkommen unbegründet iſt. Nur wenige 
Bürger, denen nicht im Entfernteften das Treiben des 
ſogenannten Patriotiſchen Vereines in Berlin, wo er 
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‚Denunzianten-Verein“ allgemein genannt wird, 
bekannt war, haben ſich verleiten laſſen, dieſem Ver⸗ 
eine beizutreten; die übrige Bürgerſchaft hat mit ſehr 
richtigem Takt den Beitritt zu einem Vereine abge⸗ 
lehnt, den ein Mann begründet hat, der noch wenige 
Tage vorher mehrfach äußerte, ich bedaure, daß das 
frühere abſolute Regierungs-Syſtem nicht wieder her- 
geſtellt wird, ich muß mich in die Verhältniſſe fügen, 
freiſinnig will und mag ich aber nie werden. Armes 
Vaterland, wie müßte man dich bedauern, wenn keine 
andre patriotiſche Geſinnungen aufzufinden wären. 
Dieſem Manne zur Seite ſteht ein würdiger Herr, der 
wegen ſeiner allzugroßen Sympathie für Rußland vor 
einigen Jahren ſeine amtliche Stellung aufzugeben ge⸗ 


zwungen wurde. Solche Männer geben vor, die 
Reaktion bekämpfen zu wollen. 7 
Kament, 9. Juli. (Blitzſtrahl.] Am geſtri⸗ 


gen Tage Nachmittags ſchlug der Blitz in unſere be 
rühmte Kirche ein, und zerſchmetterte die Oberſeite des 
Giebels und die ganze rechte Dachſeite; der Strahl 
drang durch die Mauer in die Kirche, verſengte die 
vergoldeten und Stukkatur-Verzierungen, und dann mit 
ſolcher Gewalt auf eine Marmorplatte vor dem Al 
tar, daß dieſelbe völlig zermalmt wurde, und zuletzt 
durchs Fenſter wieder hinaus. Bei der ſchleunigſten 
Hülfe wurde jeder Feuersgefahr vorgebeugt. — Der 
Schloßbau ſteht leider ohne Arbeiter und unvollendet, 
und das Schloß ſelbſt bietet daher einen großartigen 
und doch zugleich kummervollen Anblick. (Brgrfrd.) 


T= Hirſchberg, 12. Juli. [Die Chriſt⸗ 
katholiken und das Kirchenkollegium.] Unſer 
Kirchenkollegium erwiderte geſtern der hieſigen chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde, daß — es beim Alten bliebe 
und derſelben entſchieden die evangeliſche Kirche ver— 
weigert werden müſſe, falls die Chriſtkatholiken ferner 
darauf beſtänden, ihren Gottesdienſt von Herrn Pfarrer 
Ronge in derſelben leiten zu laſſen. — In Folge 
deſſen haben denn unſere Chriſtkatholiken kurzen Pro⸗ 
zeß gemacht und, da das Kirchenkollegium erklärte, 
nicht nöthig zu haben, in die bewußte Predigt des 
Herrn Ronge näher einzugehen, heute den Gottesdienſt 
wiederum im hieſigen Stadtverordneten-Konferenz⸗Zim⸗ 
mer abgehalten. 
2 — Abb. u ah Er nn ann ad 0e 
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Bekanntmachung. 

Nachdem wir in Erfahrung gebracht haben, daß 
hieſige Zagearbeiter die Bedienung des nach der 
Stadt kommenden Laſtfuhrwerks, namentlich das 
Ab⸗ und Aufladen der Getreidefuhren, ſogar un: 
ter Berufung auf obrigkeitliche Verordnungen, auf 
den Marktpläsen und an den Mühlen ausſchließ⸗ 
lich beanſpruchen und die Inhaber des Fuhrwerks 
an der Verwendung der mitgebrachten eigenen 
Dienſtleute hindern, fo machen wir hierdurch dar: 
auf auſmerkſam: 7 

daß dieſes Verfahren ein durchaus geſetzwidri— 
ges und von uns weder angeordnet worden 
iſt, noch angeordnet werden konnte; daß viel— 
mehr jeder Inhaber eines Fahrwerks vollkom⸗ 
men befugt iſt, Anforderungen jener Art zu— 
rückzuweiſen, ſich der eigenen in ſeinen 
Dienſten ſtehenden Leute zu bedienen, 
und hierbei auch der polizeilichen Unterſtüz⸗ 
zung verſichert fein kann, welche noͤthigen⸗ 
falls nach den neuerdings getroffenen umfaſ⸗ 
ſenden Anordnungen mit bewaffneter Macht 
durchgeführt werden wird. 8 

Breslau, den 8. Juli 1848. 

Das königliche Polizei- Präſidium. 

Der Magiſtrat Hiefiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Aufforderung zu einer Generalverſamm⸗ 
lung ſchleſiſcher Aerzte und Wundärzte, 


Die unterzeichnete Kommiſſion fordert die Aerzte 
und Wundärzte Schleſiens, der Grafſchaft Glatz und 
der preußiſchen Oberlauſitz auf, am Sonntag den 16. 
Juli, Nachmittags um 2 Uhr, zu einer Generalver⸗ 
ſammlung in Breslau im Saal des Königs von Un⸗ 
garn, Biſchofsſtraße Nr. 13, zuſammenzukommen, um 
ſich über die Reform des Medizinalweſens und ein 
vereinigtes Erſtreben derſelben zu berathen. 

Breslau, den 8. Juli 1848. 

Die Kommiſſion der mediziniſchen Sektion der 

Schleſiſchen Geſellſchaft. l 
Borchart. Ebers. Göppert. Günsburg. 
Krauſs. Krocker jun. * a 
Demokratiſch⸗Fonſiitutſoneller Klubb. 
We . Sitzung: Der Kongreß 
der demokratiſch⸗konſtitutionellen Vereine. Verfaſſungs⸗ 
fragen. A 


Handelskammer. 
Die Mitglieder und Stellvertreter der proviſori⸗ 
ſchen Handelskammer erſuche ich: 

Freitag den 14. Juli Nachmittags a uhr 
in dem Cours⸗Lokale des Börſengebäudes 

ſich gefälligſt verſammeln zu wollen. 

Zu den wichtigeren Vorlagen gehören!: 

1) die von der Kommiſſion geprüfte Denkſchrift über 
Aufhebung und reſp. Erniedrigung von Durch⸗ 
gangs⸗ und Ausgangszöllen; 

2) die Frage, ob ein Moratorium zu Gunſten der 
ſtädtiſchen Grundbeſitzer nothwendig oder nützlich 
ſein möchte; : 

3) die Hervorrufung einer regeren Betheiligung bei 
der freiwilligen Staatsanleihe. 

Breslau, den 11. Juli 1848. 


Molinari. 


Da in der heutigen Sitzung der Kommiſſion, 
welche die Herſtellung freundſchaftlicherer Beziehungen 
zwiſchen den Vereinen der verſchiedenen politiſchen 
Richtungen in Breslau und ein gemeinſames Handeln 
derſelben in Betreff fozialer Fragen vorbereiten ſoll, 
ſämmtliche fogenannte demokratiſche Vereine 
durch ihre Abgeordneten erklärt haben: ihre Anſicht 
und Tendenz ſei republikaniſch: fo kann der un: 
terzeichnete Verein, getreu feinen öffentlich ausgeſpro— 
chenen Grundſätzen, ſich nicht ferner mit jener 
Gemeinfchaft befaſſen, und bricht die angefan- 
genen Verhandlungen hlermit völlig ab. 
Breslau, den 12. Juli 1848. 

Der vaterländiſche Verein. 

Rhäbiger, Ordner. 


Zuruf an die National- Verſammlung 
in Berlin. 


8 Hohe Verſammlung! 

Wir Mitglieder der unterzeichneten Vereine ſind 
ſaͤmmtlich Krieger aus den Jahren 1813 bis 1815 
und Männer aus allen Ständen. Wir haben in zahl⸗ 
reichen Schlachten und Gefechten für die Freiheit Preu— 
ßens und Deutſchlands gekämpft und größtentheils auch 
geblutet; wir haben unſere Brüder und Freunde an 
unſerer Seite fallen ſehen. Das Vaterland, welches 
unter unſerer Mitwirkung aus tiefer Schmach zur 
Selbſtſtändigkeit und zu hohem Ruhme gelangte, iſt 
uns darum vielleicht theurer geworden, als Andern. 
Der väterliche heldenmüthige König, der ſein treues 
Volk durch Kampf und Gefahr zum Siege führte, 
hatte ſchon vorher durch weiſe und freifinnige Unter⸗ 
richts-, Agrar-, Gewerbe- und Wehr⸗-Geſetze, insbeſon⸗ 
dere durch die Städteordnung den Grund gelegt zum 
Fortſchreiten des Volks in geiſtiger Bildung, Wehr⸗ 
kraft, Wohlſtand und Fähigkeit zur Theilnahme an der 
Regierung und Geſetzgebung. Wenn auch wir im 
Laufe der Zeit weitere kräftige Fortſchritte, Verbeſſe— 
rung und Beſeitigung mancher Mängel und Unvoll⸗ 
kommenheiten, namentlich auch in der Landesverfaſſung 
wünſchten, fo hofften wir, ſolche im geordneten Wege 
unter einem wohlgeſinnten Regentenhauſe, welches 
Preußen groß und ſtark gemacht hat, zu erreichen. 
Darum begrüßten wir jeden Fortſchritt zur Freiheit 
mit Freuden und dieſe Freude erreichte ihren Gipfel 
in den Verheißungen unſers edeln Königs vom März 
d. J. Sie gewähren ein Maaß von Volksrechten, 
welches den weiteſten Anſprüchen genügen muß, wenn 
man nicht Vernunft und Geſchichte ganz bei Seite 
ſetzen will. — Wie glücklich konnte Preußen werden, 
wenn die Staatsverfaſſung auf dieſen Grundlagen un: 
ter gegenſeitigem Vertrauen mit Ruhe und Ordnung 
errichtet worden und das Vaterland aus dieſen großen 
Ereigniſſen der Zeit in verjüngter Kraft hervorgegan— 
gen wäre! — Aber es iſt leider anders gekommen. 
Von Verblendeten, die ſich anmaßen, allein zu verſte— 
hen, was dem Vaterlande frommt, wurden überall und 
unabläſſig Unzufriedenheit und Mißtrauen geſät und 
durch Mittel jeder Art genährt, der Errichtung der 
Verfaſſung alle möglichen Hinderniſſe in den Weg ge— 
legt, alle Banden wurde gelöſt, die alte Treue gebro— 
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chen, Ordnung, Geſetzlichkeit und Wohlſtand vernichtet, 
das tapfere ehrenwerthe volksthümliche Heer verdäch⸗ 
tigt, verhöhnt und zu verführen geſucht, das Anſehen 
des Königs, der noch keine feiner Verheißungen zu: 
rückgenommen hat, wurde aufs Tiefſte verletzt und ge⸗ 
kränkt. So ſehen wir uns aus dem hellen Lichte der 
geordneten Freiheit, — die nur wie ein Blitz uns ge: 
leuchtet hatte, — in die finſtere Nacht der Anarchie 
geworfen! Wir find keine Rückſchrittsmänner. 
Auch wir wollen die Freiheit mit allen ihren Folgen 
innerhalb der Grenzen eines ſtarken Eonftitutio- 
nellen Königthums; aber wir wollen kräftigen 
Widerſtand leiſten gegen Alles, was offen oder ver: 
ſteckt zur Republik und damit unvermeidlich zum 
Bürgerkriege führt und Preußen wie Deutſchland ſei—⸗ 
nen mächtigen äußern Feinden wehrlos in die Hände 
liefert. Hohe Verſammlung! Wir können es 
nicht unterlaffen, unſern großen Schmerz über den 
tiefen Fall unſers theuern Vaterlandes auszudrük⸗ 
ken. Wenn wir einſt zur Rettung und zum 
Ruhme deſſelben mitgewirkt, fo glauben wir da⸗ 
durch ein begründetes Recht erworben zu haben, in 
dieſer wichtigſten Angelegenheit auch unſere Stimme 
zu erheben, und hoffen, daß ſie in und außer dem 
Kreiſe unſerer Landesvertreter nicht unbeachtet verhallen 
werde. 


Hohe Verſammlung! Wir wollen die Beſorgniſſe 
und Befürchtungen nicht verſchweigen, welche in der 
letzten Zeit im ganzen Lande entſtanden ſind durch die 
Haltung der Radikalen bei den Verhandlungen und 
durch die ſchmachvollen Angriffe von Pöbelhaufen ge— 
gen die Freiheit und Unverletzlichkeit unſerer Landes⸗ 
vertreter, ſowie gegen das Eigenthum und die mit 
edlem Blute errungenen Siegeszeichen des preußiſchen 
Volkes. Wir bitten daher freimüthig und inftändigft: 


den Karakter einer vereinbarenden Verſamm— 
lung unter keinen Umſtänden aufzugeben, — 
die baldige Vereinbarung unſerer Landes⸗ 
rerfaſſung nicht mehr durch Aufſtellung ver⸗ 
fänglicher und ganz unfruchtbarer Zwiſchen⸗ 
fragen verhindern zu laſſen, — die Kraft und 
Einheit des preußiſchen Staates aufrecht zu 
erhalten, und, da dieſe weſentlich auf unſerm 
angeſtammten Könige beruhen, dahin zu wir— 
ken, daß Ihm und Seinem Hauſe überall die 
gebührende Ehrerbietung gezout werde. 

bitten ferner; 

die Regierung zu flärfen, damit durch das 
Geſetz die Herrſchaft der Ordnung und des 
Rechts wieder hergeſtellt, das Vertrauen aufs 
Neue belebt und dem Lande der Glauben be— 
nommen werde, daß die Beſchlüſſe der Ver: 
ſammlung unter dem Einfluſſe einer anardi- 
ſchen Partei und einer rohen Maſſe ſtehen, 
welche durch Drohungen und thatliche Ans 
griffe die Freiheit der Abſtimmungen unter⸗ 
gräbt. ö 


Wir 


Wir ſind zwar keine Jünglinge mehr, aber es 
fehlt den meiſten von uns noch nicht an phyſiſcher 
Kraft und keinem an Muth und feſtem Willen, auf 
jede rechtliche Weiſe hierzu mitzuwirken. Wir ſind 
überzeugt, daß alle unſere Kampfgenoſſen vom Niemen 
bis zur Saar dieſe Geſinnung theilen. Es iſt die⸗ 
ſelbe, die uns einſt in den Kampf führte. — Daß 
unſer König ein konſtitutioneller geworden iſt und daß 
unſer Vaterland die neue Freiheit erlangt hat, das 
behindert uns in keiner Art, bis zum letzten Hauche 
unſers Lebens treu zu bleiben dem bewährten preußi⸗ 
ſchen Wahlſpruche: 

„Mit Gott für König und Vaterland!“ 


Breslau und Brieg, Anfang Juli 1848. 

Der ſchleſiſche Verein der Freiwilligen 
von 1813 bis 1815 (332 Mann). 
Der Breslauer Kriegerverein (609 Mann). | 
Der Brieger Kriegerverein (183 Mann). 


Böttcher, 


— —— 


Der unterzeichnete, vor Kurzem ins Leben getreteen 
Verein hat in dem in Nr. 156 der Schleſiſchen Zei⸗ 
tung abgedruckten 5 

Offenen Briefe . 
an die National-Deputirten Nees von Eſenbeck, Brill 
und Dr. Stein, Seitens des conſtitutionellen 
Central-, fo wie des vaterländiſchen Vereins 
zu Breslau, nicht nur ſeine politiſchen Anſichten völlig 
ausgeſprochen gefunden, ſondern tritt auch für die 
Folgezeit Erklärungen in ähnlichem Sinne in der 
Hauptſache dem Glaubensbunde jener Vereine bei, 
bittet, auf ihn zählen zu dürfen, und ſchlägt eine engere 
Verbindung aller ähnlichen Vereine vor. 

Zu gleicher Zeit werden die Mitbewohner unſerer 
Provinz, namentlich auf dem Lande, ohne Unterſchied 
des Standes, dringend erſucht, ähnliche Vereine, wo 
möglich ſo viel es Kreiſe giebt, zu bilden, um den 
Geſetzwidrigkeiten, wo ſie ſich zeigen, den unerlaubten 
Mitteln der Reactionspartei ſowohl, als dem immer 
unverholener hervortretenden Republikanismus, fo weit 
es Geſetz und die Mittel der Vereine geſtatten, offen 
und entſchieden entgegenzutreten. 

Viele einzelne gewichtige Stimmen haben ſich ſchon 
gegen dieſes Treiben vernehmen laſſen, ſie ſind jedoch 
unter den Ereigniſſen der Tage verhallt. Nur durch 
Vereinigungen jedoch laſſen ſich Perſönlichkeiten, Mittel 
und Kräfte einer Partei kennen lernen, nur Vereini⸗ 
gung verleiht die zu einem Vorhaben nöthige mora⸗ 
liſche wie phyſiſche Macht. Im Augenblicke der Ge: 
fahr iſt es oft zu ſpät, um die Kräfte, wären ſie noch 
ſo zahlreich, zu concentriren, ſie weiſe benutzen zu können. 

„Einigkeit giebt Kraft“ 
iſt und ſei unſer fernerer gemeinſamer Wahlſpruch. 

Auf ſolche Weiſe, den Zweck offen ausgeſprochen, 
den die Majorität des Volkes noch verfolgt, unver⸗ 
rückt im Auge behält, deſſen Erfüllung ſie dringend 
und aufrichtig wünſcht, nämlich: eine beſonnene und 
geſetzliche Entwickelung aller Rechts- und ſocialen Ver⸗ 
hältniſſe, ein baldiges Ins lebentreten der verhei⸗ 
ßenen conſtitutionellen Verfaſſung, wird unſer 
Ausſpruch zugleich ein Leitſtern und eine Ermuthigung 
für alle, unſere Anſichten, Hoffnungen und Wünſche 
theilenden Deputirten der National = Verfammlung, 
welche, Gott Lob, die Mehrzahl bilden, ſein. 

Darum ungeſäumt ans Werk, jeder in dieſem 
Sinne neu conſtituirte Verein veröffentliche es in den 
beiden Haupt⸗Zeitungen Breslau's. 

Gurkauer Preußen⸗Verein 

für conſtitutionelles Königthum. 

Gurkau bei Köben, den 9. Juli 1848. 

Dr. Benecke, Schwarz: Koslitz, 
Vorſitzender. Iſter Schriftführer. 
Paſtor Hergeſell, 2ter Schriftführer. 


Diejenigen politiſchen Vereine der Provinz, welche 
im Weſentlichen mit unſerem in den Zeitungen ver⸗ 
öffentlichten Programm übereinſtimmen und uns ihren 
Anſchluß noch nicht erklart haben, erſuchen wir um 
Einſendung ihrer Programme oder Anzeige ihrer Grund⸗ 
Prinzipien, um ihnen Vorſchläge zur gemeinſchaftlichen 
Wirkſamkeit machen zu können. 

Breslau, den 11. Juli 1848. 
Der demokratiſch-konſtitutionelle Klubb. 


Aufforderung 
an Alle innerhalb des Breslauer Kreiſes wohnende 
Tiſchlermeiſter, außer den Innungen, zum Anſchluß 
bei der Vertretung des gemeinſamen Intereſſes, an 


den Verein zur Reorganiſirung des Handwerkerſtan⸗ 


des. Beitritts- Erklärungen werden bis den 24. d. 
M. bei dem Mittels⸗Aelteſten Herrn Strobelber— 
ger, Burgfeld Nr. 2, anzumelden erſucht. 

Das Tiſchler- Mittel. 


. — — 
Die Herren Schneidermeifter, 
welche nicht zum Schneidermittel, auch nicht zum 


Schneider⸗Gewerbe⸗Verein gehören, werden zu einer 


Handwerksbeſprechung, Montag den 17. Juli früh um 
8 Uhr, Schmiedebrücke im Nußbaum (par terre zwei⸗ 
tes Zimmer) eingeladen. 


en iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in 
und Sopeln blech Graf, Barth chh zu bezieh Breslau 
Sämmtliche Turnübungen mit Bezug auf die zweite Auflage der deut⸗ 
ſchen Turnkunſt von F. L. Sahn in ſtufenmäßiger Entwickelung von A. M. 
Turn-, Fecht⸗ und Schwimmlehrer in Görlitz. Görlitz, Druck 


und Comp., in Brieg durch Ziegler: 


as widmen können. 


Feinſte Wiener Patent-Schmiere. 


Das vortrefflichſte Mittel zur Einſchmierung von Wagen, beſonders mit eiſernen 

Achſen, ſowie aller Maſchinen, metallenen Zapfen 1c. Die Kühlung u. Ausdauer 

dieſer Schmiere iſt fo groß, 11 man in einem damit geſchmierten Wagen einen 

Weg von 55 bis &h zurücklegen kann, ehe ein friſches Einſchmieren nö 

thig iſt. Dieſelbe iſt in 1 u. 2 Pfund⸗Schachteln, a Pfund 9 Gar, nur allein ächt in 
Breslau zu haben bei S. G, Schwartz, Ohlauer Straße Nr; 21, 


und Verlag von G. Heinze und Comp. 1848. 12. Pr. geh. 7% Sgr. 

Allen denjenigen, welche im Beſitz der zweiten Auflage der deutſchen Turnkunſt ſind, 
oder nach Jahn⸗Eiſelenſcher Schule unterrichten, wird dieſes kleine Werk gewiß ſehr will⸗ 
kommen erſcheinen, da durch daſſelbe eine große Lücke des Hauptwerkes ausgefüllt iſt. Eine 
ſehr gründlich durchdachte Stufenfolge der dort nur ſyſtematiſch aufgeſtellten uebungen 
macht daſſelbe ganz praktiſch und brauchbar. Der Billigkeit und der bequemen Form we⸗ 
en wird es jedem Vorturner leicht werden, ſich dieſes zum unterrichten unentbehrliche Ta⸗ 
ſchenbuch anzuſchaffen. 


Bei J. Urban Kern, Junkernſtraße Nr. 7, ift zu haben: 
Rede über die Bildung 


der proviſoriſchen Centralgewalt 
8 von Arnold Ruge. 40 — 
8. Leipzig, Verlags⸗Bureau. Preis 2 Sgr. — 


| 


— — 


Theater⸗Nachricht. 
lite Abonnements = Vorſtellung. 
„Das bemoofte Haupt“, ober: 
„Der lange Iſrael.“ Schauſpiel in 
4 Aufzügen mit Geſang von Roderich 
Benedir, Neu arrangirt von W. Iſoard. 
Ouverture und Entreacts componirt von 
G. Heinze. Die eingelegten Geſänge ſind 
von verſchiedenen Komponiſten. 
Sonnabend: „Guſtav“ oder „Der Mas⸗ 
kenball.“ Große Oper mit Ballet in 5 
Akten, Muſik von Auber. 
Bertha Kremser. 
Louis Schäfer. 
Verlobte. 
Breslau, den 13. Juli 1848. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns, Verwandten und Freunden, 
ftatt jeder beſonderen Meldung, erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 7 

Breslau, den 12. Juli 1848. 

Hugo v. Foerſter. 
Bertha v. Foerſter, 
geb. v. Lewinska. 
Entbindungs- Anzeige. 

Heute wurde meine liebe Frau Ida, geb. 
Lau, von einem Knaben glücklich entbunden. 
Petzin bei Flatow, den 10. Juli 1848. 

Der Domänen - Pächter 
Emil Hundrich. 
Todes: Anzeige. 

Heut früh 3%, Uhr ftarb meine gute Frau 
Amalie, geb. Schubert, in Folge einer 
ſchweren Entbindung und der hieraus ent⸗ 


Freitag: 


ſtandenen ſchweren Unterleibskrankheit, welche 


über 2½ Jahr gewährt hat. Dies zeige ich 
allen Verwandten und theilnehmenden Freun⸗ 
den, anſtatt beſonderer Meldung, hiermit er⸗ 
gebenſt an. 
Neiſſe, den 12. Juli 1848. 
Müller, Stadtkämmerer. 


Todes Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Den heut gegen 1 uhr Mittags an Ent⸗ 
kräftung fanft erfolgten Tod ihrer innig ge: 
liebten Mutter, Schwieger: und Großmutter, 
der verwittw. Kreis⸗Juſtiz-Räthin Buſch, 
zeigen tief betrübt, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, Verwandten und Freunden ganz erge: 
benſt an: Die Hinterbliebenen. 

Reichenbach in Schleſien, 

den 11. Juli 1848. 


Todes Anzeige 

Geſtern Nachts halb 12 Uhr ſtarb nach 
langem Krankenlager der hochw. Pfarrer 
von Schlaup, Herr Karl Hübner, nach 
Empfang der hl. Sterbeſakramente, fanft 
und ruhig in einem Alter von 39 Jahren 
an chroniſcher Leberverhärtung. 

Breslau, den 13. Juli 1848. 

Der Konvent der barmherzigen Brüder. 

Todes- Anzeige. 

Am Iten d. M. früh 4 Uhr ſtarb nach 
ſchweren Lungenleiden unſer theurer Sohn 
und Bruder Adolph Reiſchel im blühen⸗ 
den Alter von 21 Jahren. Dies melden 
Freunden und Bekannten: 

die tiefbetrübte Mutter und 
Geſchwiſter. 
Todes Anzeige. 
(Statt befonderer Meldung,) 

Heute Nachmittag 1 uhr entichlief. fanft 
nach kurzem Krankenlager zu einem beſſeren 
Jenſeits unſer geliebter Gatte, Vater und 
Schwiegervater, der ehemalige Kattunfabri⸗ 
kant Herr Carl Friedrich Drechsler. 

Breslau, den 12. Juli 1848. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Montag den 17. Juli, Abends 8 Uhr: all: 
gemeine Verſammlung des Helmvereins zur 
Rechnungsabnahme und Vorſteherwahl. 

Sowohl unſerm vollſtändigen 

Muſikalien⸗Leih-Inſtitut, 
als auch der reichhaltigen deutſchen, fran— 
zö ſiſchen und lie, en 
1 Leekſebibliothek 
können täglich neue Theilnehmer unter den 
billiigſten Bedingungen beitreten. 

„E. C. Leuckart in Breslau. 
Kupferſchmiedeſtraße 13, Ecke der Schuhbrücke. 


8 DI SHAB NH NZZ BZ 
NN . . 
ne geſchriebene Grab⸗ 


e 
1 Rede 
iſt vom Salvator-Plab bis in die 
Schweidnitzer Straße verloren; 


worden. Wer fie Schweidnitzer J 
Straße Nr. 14 abgiebt, erhält J 
als Belohnung 2 Thaler. N 
Mein Comtoir iſt jetzt Junkeruſtraſie 
Nr. 88, 1 Treppe hoch. 
H. Bruck. 
RR AR t 8 said 
aldige Aufführung (wo möglich am 
Sonntag) der Oper „Martha“ erſuchen einen 
ohllöbl. Theater⸗Verwaltungs⸗Ausſchuß 
- Mehrere Theaterfreunde. 
Haben fe an Herrn Satan. 
ah en Sie fo wenig Stoff, daß Sie fort: 
aufwärmen? 
einige 


ö erſonen für Sie jo 
viel Bedeutung, daß Sie Ihren — Witz 


N 


N 


beſtändig an ihnen aus laſſen müſſen? 


Demos, 


Schulbücher 

aus dem Verlage der M. Du Mont⸗Schau⸗ 

berg'ſchen Buchhandlung in Köln. 

Bone, H., Deutſches Leſebuch für hö⸗ 
here Lehranſtalten, zunächſt für die un⸗ 
teren und mittleren Klaſſen der Gymna⸗ 
ſien, mit Rückſicht auf ſchriftliche Ar- 
beiten der Schüler. Fünfte Auflage. 
gr. 8. 22 ½ Sgr. 

Dilſchneider, Dr. J. J., Deutſche 
Verslehre. Zweite Auflage. 22 ½ Sgr. 

Die deutſche Proſa in klaſſi⸗ 
ſchen Beiſpielen, für die obern Klaſſen 
der Gymnafien, gr. 8. 25 Sgr. 

Der Gottesdienſt der katholiſchen Schul— 
jugend. Wechſelgebete und Geſänge 
bei der heiligen Meſſe, nebſt Beicht⸗ 
und den üblichen Kommuniongebeten. 
Nach dem Kirchenjahre geordnet und 
herausgegeben von einem Schul- und 
Kinderfreunde. Mit Genehmigung der 

' geiftlichen Oberbehörde. Neue Auflage 
geb. 6 Sgr. 

Handfibel. Herausgegeben vom Lehrer: 
Vereine zu Köln. Siebenzehnte Auf: 
lage. geb. 3 Sgr. 

Heis, C., Sammlung von Beiſpielen 
und Aufgaben aus der allgemeinen 
Arithmetik und Algebra. Für Gymna⸗ 
ſien, höhere Bürgerſchulen und Ge— 
werbſchulen. Vierte Auflage. 1 Thlr. 

— — Rechenbuch für Gewerb- und 
Handwerkerſchulen, ſo wie zum Selbſt⸗ 
unterrichte für Baubefliſſene, Bauhand⸗ 
werker, Mechaniker u. Techniker 5 Sgr. 

Hoegg, Dr. F. X. (Gymn.⸗Direktor), 
Uebungsſtücke zum Ueberſetzen aus dem 
Deutſchen ins Lateiniſche und aus dem 
Lateiniſchen ins Deutſche, in methodi— 
ſcher Stufenfolge. Erſter Theil. Für 
die Serta eines Gymnaſiums. Sechste 
verb. u. verm. Auflage. 12½ Sgr. 

Zweiter Theil. Für Quinta. 
Vierte Aufl. 10 Sgr. (Unter der Preſſe.) 

Leſebuch für obere Klaſſen in katholiſchen 

Elementarſchulen. Bearbeitet und herz 

ausgegeben von praktiſchen Schulmän— 

nern. Mit einer Vorſchrift zum Schön— 

ſchreiben. Fünfzehnte Auflage. 10 Sgr. 
— für mittlere Klaſſen. Fünfzehnte 
Auflage. 5 Sgr. 

Muſterleſe aus dem Gebiete der deutſchen 
Dichtkunſt, nebſt einer Poetik im Um⸗ 
tiffe.. Zum Gebrauche in Elementar⸗ 
und höhern Schulen. Herausgegeben 
von A. J. Schmitz und Dr. J. J. 
Dilſchneider. Zweite Aufl. 15 Sgr. 


Schumacher, Chr. J., arithmetifches |, 


Exempelbuch. Achte Aufl. 10 Sgr. 

Beim gegenwärtigen Beginne eines neuen 
Schuljahres erlauben wir uns, die hier ver⸗ 
zeichneten Schriften, welche bereits in vielen 
Lehranſtalten Deutſchlands eingeführt und 
überall ſehr günſtig beurtheilt worden ſind, 
den Herren Lehrern und Schulvorſtehern zu 
geneigter Beachtung zu empfehlen. Jede 
Buchhandlung iſt im Stande, dieſelben ſofort 
oder nach Maßgabe der Entfernung in mög: 
lichſt kurzer Zeit zu liefern. 

M. Du Mont⸗Schaumberg'ſche 
Buchhandlung in Köln. 

Zu gef. Beſtellungen empfehlen ſich Graſt, 
Barth u. Comp. in Breslau u. Oppeln 
und Ziegler in Brieg. 


Bekanntmachung. 

Der Kriegsreſerviſt Vincent Michna aus 
Boleslau, iſt durch die gleichlautenden Er⸗ 
kenntniſſe des königl. Land- und Stadt⸗Ge⸗ 
richts und kgl. Ober⸗Landes⸗Gerichts hier 
vom 5. und 24. Mai d. J., wegen großen 
und kleinen, reſp. dritten Diebſtählen, außer 
den Freiheits⸗ und den übrigen Ehrenſtrafen 
mit Ausſtoßung aus dem Soldatenſtande be⸗ 
ſtraft und die Entſcheidung, ſo weit ſie die 
letztere betrifft, durch die allerhöchſte Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 15. d. M. beſtätigt worden. 

Ratibor, den 29. Juni 1818. 

Königliches Inquiſitoriat. 


In vorigem Monat ift mir ein ſchwarzer 
Hußnerhund, welcher auf den Namen sw. 0 
hört und an der Bruftfpige und am 1 * 
Vorderlaufe etwas grau, ſonſt ohne Abzeichen 
iſt, abhanden gekommen. Ich verſpreche “ri 
der ihn mir nachweiſt, fünf Thaler Belob: 
nung und bin bereit, im Falle er inzwiſchen 
verkauft iſt, Kaufgeld und Auslagen zu er⸗ 
tat u an den 11. Jun 188 

Wohlau, den IK, 5 

2 v. Gladis, 
Sand: und Stadtgerichts⸗Direktor. 


6 10/000 Ntl. » 5 bt. 
ſind zur erſten Stelle auf hieſige Häuſer zu 
vergeben und welche bei prompter Zinſenzah⸗ 
lung unter geraumer Zeit nicht gekündigt wer⸗ 
den. Anfrage: und Adreß⸗Bureau im alten 
Rathhauſe. 
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Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


In Gemäßheit der 85.29 und 31 der 


Geſellſchafts⸗Statuten hat am 1. d. Mts. die 


Auslooſung von 500 Stück Stamm⸗Aktien der Geſellſchaft ſtattgefunden, und ſind da⸗ 


bei die unten verzeichneten 500 Nummern 


gezogen worden. Es werden dieſe Nummern, 


dem $ 32 der Statuten gemäß, den Inhabern derſelben mit dem Bemerken bekannt ge- 
macht, daß der Nennwerth der Aktien gegen Rücklieferung derſelben nebſt den vom 1. Ja⸗ 
nuar 1849 ab fällig werdenden Coupons und Dividendenſcheinen vom 15. Dezember 


d. J. ab bei der königlichen 


General⸗Staats⸗Kaſſe hierſelbſt erhoben werden 


kann. Zur Bequemlichkeit der Intereſſenten iſt die e getroffen worden, daß die 


auszuzahlenden Kapitalsbeträge 
auch bei der königlichen 97 
können. In dieſem Falle haben jedoch die 


in der Zeit vom 15. b 
egierungs-Haupt⸗Kaſſe in 


8 31. Dezember d. J. 
in Breslau erhoben werden 
Intereſſenten die verlooſten Aktien nebſt Cou⸗ 


bons und Dividendenſcheinen, behufs Prüfung der Richtigkeit, bis ſpäteſtens den 15, No⸗ 


vember d. J. bei dieſer Kaſſe gegen eine E 


mpfangsbeſcheinigung niederzulegen, bei deren 


Rückgabe dann in dem vorbezeichneten Zeitraume die Zahlung geleiſtet werden wird. 
Fehlende Coupons und Dividendenſcheine der oben bezeichneten Art werden von dem 


auszuzahlenden Kapitalsbetrage in Abzug gebracht. 


Alle bis zum 31. Dezember d. J. 


fälligen Zinſen und Dividenden aber verbleiben dem letzten Inhaber der ausgelooſten Aktie. 

Uebrigens werden die Inhaber der ausgelooſten Aktien darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach Vorſchrift des § 33 der Geſellſchafts- Statuten die Direktion berechtigt iſt, das 
öffentliche Aufgebot der Aktien nebſt Coupons und Dividendenſcheinen in dem Gerichts— 
ſtande der Geſellſchaft nachzuſuchen, wenn der Inhaber einer ausgelooſten Aktie dieſelbe 
nebſt den beizubringenden Zinscoupons und Dividendenſcheinen nicht bis zum 31. Dezem⸗ 
ber 1853 abliefert, oder für den Fall des Verluſtes deren gerichtliche Mortifikation inner⸗ 
halb dieſes fünfjährigen Zeitraumes nachweiſt. Die Koſten dieſes Verfahrens werden aus 
dem Kapitalsbetrage der Aktie entnommen, und der Ueberreſt nach erfolgter Präkluſion an 


die Geſellſchaftsbeamten-Penſions⸗ und Unter 
Berlin, den 3. Juli 1848. 


ſtützungs⸗Kaſſe abgeführt. 


Die Direktion 
der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft. 


Verze 


i chen i 


der in der erſten Ziehung am 1. Juli 1848 ausgelooften 


500 Stück Stamm ⸗Actien 
Eiſenbahn⸗ 


112. 784. 806. 815. 968. 1236. 1435, 1470 
2685. 2928. 3246, 3329. 3522. 3620. 3766 
4490, 4516. 4523, 4795. 4847. 5071. 
6619. 6620. 6788. 7320. 7341. 7714. 
9643. 9678. 9081. 9756. 9774. 9828. 
11212, 11230. 11449, 11555. 11600. 
12605, 12670, 12830, 12856, 12941, 
14554. 15029, 15141, 15161, 15278, 
15968. 16186, 16335, 16427. 16568. 
17875, 18208. 18343. 18390. 18420. 
19419. 19645. 19706. 20206. 20989, 
22794. 23290, 23359, 23443. 23754. 
25593. 25711. 25969. 25987, 26397. 
27744, 27911. 27961. 27977. 27991, 
29577. 29087. 29794. 29820, 30258, 
31130. 31624. 31852. 32030. 32134. 
32058. 32808. 32816. 32830. 33514. 
34512, 34530, 34595. 34738, 34835. 
35668, 35765, 36013. 36053, 36105, 
37366. 37401. 37439, 37835. 38094, 
39914. 40137. 40206. 40298. 40761. 
42587. 42664. 42715. 42755. 42761. 
44455, 44646, 44701. 44747, 44841. 
46162. 46280, 46321. 46395. 46533. 
48253, 48265. 48297. 48314. 48372. 
49385. 49606, 49655. 50264. 50285. 
51749. 51971. 52170. 52186. 52323. 
53909, 54772. 55023. 55043. 
. 56404. 56683. 56945. 56948. 
59505. 60123, 60266. 60427. 
62360. 62365. 62765. 62774. 
64273. 64306. 64367. 64402. 
66540. 66628. 66873. 67213. 
69255. 69452. 69582. 69727. 
71281. 71310. 71645. 71761. 
73839. 73955. 74071. 74339. 
75701. 75822. 76054. 76068, 
77056. 77821. 77838. 77888. 
79348. 79444, 70505. 79806. 
80729. 80876, 81143. 81410. 
83298. 83512, 83650. 83877. 


= 


9929. 
11620. 
13285. 
15404. 
16716. 
18485. 
21064. 
24082. 
26622. 
28160. 
30318. 
32175. 
33688. 
34943. 
36549. 


40918. 
43093. 
45210. 
46627. 
48436. 
50315. 
52355. 
55108. 

57232, 
60802. 
62785. 

64911. 

67469. 
690834. 
71766. 
714357. 
76167. 


77975. 


64143, 
66255. 
69183, 
71279. 
73581. 
75556. 
77005. 
79333. 
80719. 
83119. 


5398. 
7833. 


38179. 


80102. 
81614. 
84116. 


der Niederſchleſich-Märkiſchen 
Geſellſchaft. 


1607. 1720. 1930, 1972. 2015. 2313. 2497, 
. 3768, 3969. 4079, 4086. 4105. 4120. 4408. 
5443. 5600. 5954. 5983. 6060, 6123, 6144, 
7842. 7803. 7980. 8110. 9148. 9455, 9616. 
10071. 10125, 10206. 10653, 10663. 10890. 
11054. 11894, 12101, 12229, 12466. 12593, 
13542. 13577, 13692. 13950, 14007, 14482, 
15426, 15502, 15522. 15638. 15675, 15890, 
16908, 17203. 17233. 17463. 17528. 17640, 
18613. 18743. 18969. 18970. 19107. 19208, 
21272. 22341. 22348. 22374. 22713. 22725. 
24278. 24051. 24829. 25193. 25459, 25571. 
26737. 26763. 27075. 27126. 27250, 27703. 
25197, 28311. 28485. 29080, 29200, 20418. 
30491. 30704. 30765. 30767. 30925. 31063. 
32211. 32240. 32305. 32508. 32645. 32647, 
33709, 33757. 33828, 33021. 34055. 34495, 
35054. 35085, 35108, 35331. 35464, 35546, 
36657. 36714. 30774. 36840, 37029, 37276, 
38872. 38894. 39015, 39233. 29382. 30408. 
41286. 41466. 41606. 41827. 42580, 
43106. 43151. 43265. 43365, 44382. 
45258, 45550. 45694, 45707. . 45890, 
46918. 46941. 47635. 47776. 48147. 
48566. 48960. 49053. 49125. . 49230, 
50348, 56421. 50849. 50938. . 51535, 
52450. 52817. 52899, 52061. 53554. 53750, 
55144. 55419. 55500, 55596, 35668. 56160, 
57385. 57545. 57705. 58248, 58397, 58673. 
60882. 60899. 61082. 61334. 61543, 61952, 
63272. 63385. 63447, 63451. 63869, 64031. 
65334. 65442. 65543, 65568, 65661, 65886. 
67491. 67645, 67859. 68194. 68230, 68822, 
69917. 69978. 70647. 71057, 7 71168. 
72263. 72325. 72486. 72646. 7 73465. 
74585. 74742. 74888, 75189. 75379. 75420. 
76216. 76290. 76821. 77036. 7 77254. 
78156. 78172. 78261. 78826. 78860. 79233. 
80219, 80264. 80428. 80519. 30676. 80685. 
82093. 82400. 82732. 82745. 82948. 83041. 
84331. 85123. 85150. 100048. a 


— 


Formulare zu Prozeß⸗Vollmachten, 


nach dem von dem Auwalt⸗Vereine zu Breslau entworfenen Schema 
find ſowohl in Folio, als in Quart (Brieſſorm) erſchienen und zu haben bei . 
Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


Oeffentliche Vorladung. 
Nachſtehende angeblich verloren gegangene 
Hypotheken-Inſtrumente: 

1) über die auf dem zur Tſcheppine sub Nr. 
29 gehörigen, sub Nr. 24 des Hypothe⸗ 
kenbuches in der Nikolai-Vorſtadt gelege— 
nen Feld- und Wieſen⸗Grundſtücke Rubr. 
l. Nr. 4, laut Erbtheiluug vom 13, 
Dezbr. 1800 und vig. deer, vom 28. 
Dezbr. 1803, für den Erbſaſſen Gottl. 
Dreſcher und den minorennen David 
Dreſcher eingetragenen 44 Rtl. 9 Sg. 
2 pf großväterlichen Erbegelder; 
über die auf demſelben Grundſtücke sub 
Rubr, III. Nr. 7 eingetragenen 136 Ril. 
14 Sgr. 1 Pf., als der Reſt derjenigen 
307 Rthl. 15 Sgr. 10 Pf., welche laut 
Erbtheilung und vig. deer. vom 21. Juli 
1812 für den minorennen David Dre⸗ 
ſcher an großmütterlichen Erbegeldern 
eingetragen worden; 0 
über die auf dem Grundstücke Kupfer: 
ſchmiedeſtraße Nr. 1939, jetzt Nr. 34, und 
Malergaſſe Nr. 1954, jetzt 6, Rubr. III. 
Nr. 2 für den Tiſchlermeiſter Siegmund 
David Ferdinand Junl zu Wien laut 
des am 22. März 1824 eröffneten Te⸗ 
ſtaments und Kodizils der Johanna 
Eleonore, verw. Junl geb. Salomon 
und gerichtlichen Protokolls und Dekrets 
vom 11. März 1826 eingetragenen müt⸗ 
terlichen Erbegelder von 2000 Rthl. 


2) 


werden hierdurch aufgeboten, und alle Dieje⸗ 
nigen, welche an dieſe Inſtrumente und die 
fie betreffenden Poſten als Eigenthümer, Geſ⸗ 
ſionarien, Pfand: oder fonfiigen Briefsinha⸗ 
ber, Anſprüche zu machen haben, zur Anmel- 
dung derſelben zu einem Termine auf 

den 15. Sept. 1848 Vorm. 10 uhr 
vor dem Hrn. Stadtgerichts-Rath Schmidt 
in unſerm Parteienzimmer unter der War⸗ 
nung vorgeladen, daß bei ihrem Ausbleiben 
die oben gedachten Inſtrumente für ungültig 
erklärt und die eingetragenen Poſten werden 

öſcht werden. . 
ine den 17. Mai 1848, 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Liebich's Garten, 
heute, den 14. Juli, großes 


Militar⸗Concert. 
Weiß⸗Garten. 
Freitag Doppelkonzert. 
Sonnabend Reunion. 


i Zubehör find 
Friſche Wellfartofrelis nebſt Zubehör find 
70 — 2 7—9 uhr A dat * 
nienſtraße Nr. 15, in der Speiſe⸗ nftalt, 


—— Q 
Il Reer 
{ * 15 ek SINN, aa Fein 


40 Rtl. Belohnung 


Demjenigen, der die im Appartement im 
oſthauſe zu Trebnitz liegen gelaſſenen 
5 Rtl. gefunden hat und an den Poſtkon⸗ 

dukteur Knöchel, Taſchenſtraße Nr. 7 beim 

Herrn Bezirksvorſteher Schuſter hierſelbſt ab⸗ 

liefern wird. 7 0 
Der ehrliche Finder erwirbt ſich hierbei 

noch ein Gotteslohn, da dieſes Geld zum 

Theil ein langjähriger Erwerb einer armen 

Familie und ein Theil nicht einmal Selbſtei⸗ 
enthum iſt. e . 

8 5 Ay befand ſich in einem Päckchen 


mit ſchwarzer Schnur umbunden, ale 
0 20 Seck pr, Kaff mw. 1 Att. 125 mtl, 


b) 1 desgl. a 100 Rtl, 100 Rtl., 
e) 1 desgl. 50 Rtl. 50 Ntl., 
d) 1 desgl. 4 25 Rtl. RE, 
e) 16 desgl. al Rt, 16 Ntl., 
1) 4 Stck, ruſſ. Silberrubelſcheine, 

à 10 Rtl. 10 Rtl., 
80 1 desgl. 8 3Rtl. 3Ktl., 
h) 2 desgl. à1Rtl. 2Ktl., 


werih SOLL, 

zuſ. 366 Rll, 

und eine Rechnung an den Kondukteur Knö⸗ 

chel, fo wie ein Lotterie-Loos von Frobös, 
Breslau, den 12. Juli 1848. 


F ‚ ˖··— ,. . — 

Einem hochgeehrten Publikum mache ich 
die ergebene Anzeige, daß von Freitag den 
14. d. M. an täglich bei mir, Ohlauerſtraße 
und Schuhbrücke in der Bierhalle Fiſchſpei⸗ 
ſen zu haben ſind, beſonders Hechte, Kar⸗ 


r ; - Schmidt. 

Steele et kee 
* In der Penſions⸗Anſtalt RN 
J des Unterzeichneten können Michae- 5 
I lis d. J. einige Knaben wiederum 3% 
I Aufnahme finden. Eltern und * 
J Vormünder werden ergebenſt dar- J; 
T auf aufmerkſam gemacht. 215 
Lähn am Bober, 12. Juli 1848. 8 
X > Paftor Müller. 2 
FFF 


In der Kreisſtadt Jauer, wo friedſames 
Leben bisher geherrſcht, ſind mehrere Woh— 
nungen für große und kleinere Herrſchaften 
leer und bald anzuweiſen unter billigen Mieths— 
bedingungen. Darauf reflektirende Herrſchaf⸗ 
ten wollen gefälligſt in portofreien Briefen 
oder ſelbſt das Nähere bekunden in Nr. 11 
und 44, Goldberger Vorſtadt zu Jauer. 
= Eine ftille Familie fucht in der jetzt 
o bewegten Zeit miethweiſe ein ruhiges Afyı 
in einer der freundlicher gelegenen Provin⸗ 
zialſtädte Schleſiens. Ländliche Lage in ſchö⸗ 
ner Umgebung und ein recht wohnliches 
Quartier von ſechs Zimmern nebſt Beigelaß 
werden gewünſcht; am angenehmſten je: 
doch wäre ein für den Miether allein und 
ausſchließlich disponibles Haus. Frankirte, 
recht bald gefällige Anerbietungen mit un⸗ 
gefährer Beſchreibung und genauer Preisbe— 
ſtimmung werden unter Adreſſe : „A. v. 2. 
poste restante Breslau,“ entgegen genom: 
men und ſchleunigſt beantwortet werden. 


Ganz friſches Notbwild, 
das Pfund von der Vorderkeule 2 Sgr., 
Kochfleiſch 1½ Sgr. 

Friſche Rehvorderkeulen, 
das Fenn und AR 

iehlt: Frühling, andler, 

e u 26, 12 goldenen Becher, 

Milch⸗Verkauf. 

Auf der Kloſterſtraße Nr. 13, im Keller, 

wird von dieſem Sonntage früh ab, 

täglich die beſte Milch, wie ſie von der 

Kuh kommt, mithin unverfälſcht, ur 
Titze. 


Ein Commis, 


5 welcher 8% Jahr in einem Eiſen- und 
R Kurzwaaren + Gefchäft gearbeitet, der 


: 2 Buchführung und Correſpondenz mäch⸗ 


liden Bedingungen in dieſer oder auch 
in einer anderen Branche ein Enga: 
gement. Briefe werden unter der Chif— 
fer A. S. poste restante Breslau er: 
beten. 
Kapitals⸗Geſuch. 
Eine Hypothek von 3000 Rl. 
und eine von 6000 Rtl. à 5 pCt. Zin⸗ 
fen, welche auf einem hieſigen neu ge: 
uten gut gelegenen Hauſe haftet und 
die gehörige Sicherheit gewährt, iſt im 
Wege der Ceſſion bei Angabe von Pfand⸗ 
briefen al pari zu acquiriren. 
v. Schwellengrebel, 
am Ohlauer Stadtgraben Nr. 19. 
riſchen marinirten Aal 
7 e und empfehlen: 
Gebrüder Friederici, 


Sie Hart 


— 


Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen 
iſt Riemerzeile Nr. 22 eine ſehr freundliche 
Wohnung im zweiten Stock. 

Näheres Grüneröhrſeite Nr. 33 im Schnitt⸗ 
waarengewölbe. a 

Eine angenehme hohe Parterre⸗Wohnung 
für einen Garcon, beſtehend aus 2 Stuben, 
1 Schlafkabinet und Entree iſt von Michae⸗ 
lis ab zu vermiethen: Neue Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 3 b., 

desgl. 

daſelbſt der Zte Stock, beſtehend aus 5 Stu: 
ben, 2 Kabinets, einer Kochſtube und großem 
Entree nebſt Zubehör. 

Eine Wohnung von zwei Stuben nebſt 
Küche, Keller und Bodenkammer iſt für 48 
Rtl. En Michaelis zu vermiethen: Stockgaſſe 
Nr. 28. 


Zu vermiethen. 

Hinter: oder Kränzelmarkt Nr. 2 eine Woh⸗ 
nung im 3. Stock, Michaelis zu beziehen. 
Näheres daſelbſt par terre. 

Zu vermiethen 

Michaelis d. J. Breitestrasse No. 15 im drit- 
ten Stock 3 Stuben, Küche mit verschliess- 
barem Entrée, Boden- und Kellergelass. — 
Preis 130 Rthir. — Das Nähere beim Haus- 
hälter im Hofe. 


Ju vermiethen: Schmiedebrücke Nr. 20 im 
zweiten Stock, vorn heraus, 2 Stuben, X: 
kove, Küche und e 
Ohlauerſtraße Nr. 53 iſt ein Gewölbe ſo⸗ 
gleich, der 1. und 2. Stock zu Michaeli zu 
vermiethen. Näheres bei Herrn Meyer. 
Zu vermiethen N 
iſt Gartenftraße Nr. 23 der erſte Stock von 
7 Piecen mit Küche und Beigelaß, ganz 
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Wohnungs⸗Veränderung. 


Verſchiedene umſtände haben mid) beftimmt, meine, Schweidnitzer Straße Nr. 5, im 
goldenen Löwen, Ecke der Junkernſtraße, inne gehabte Wohnung ſofort aufzugeben, und 
beehre ich mich hiermit 

a den hohen Herrſchaften und geehrten Reiſenden 
ergebenſt anzuzeigen: daß ich jetzt 

Albrechtsſtraße Nr. 39, erſte Etage, 
wohne, ſtets wie früher bei mir möblirte Zimmer auf Tage, Wochen und Monate zu 
haben find, und bitte ich, mir das bisher geſchenkte Vertrauen auch fernerhin bewahren zu 
wollen. N. Schultze. 


en geehrten Reisenden nennen 

8 Allen geehrten Reiſenden die ergebene Anzeige, daß ich ſeit dem 1. Juli 

TH den Gaſthof zum „ſehwarzen Adler“ hierſelbſt von Hrn. Herrmann 2 
2 übernommen habe, und werde ſtets bemüht fein, den Anſprüchen meiner ge- N 
8 ehrten Gäſte aufs Vollkommenſte Genüge zu leiſten. A 
8 Gleiwitz, im Juli 1848. L. Poſcheck. 2 
EE 


Roßhaarſtoff in Militaͤr⸗Binden 


iſt wieder vorräthig in der Roßhaar-Leinwand⸗Manufaktur in Breslau, Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 24. 

Breiteſtraße Nr. 41 
iſt die erſte Etage, 3 Stuben, 2 Kabinets, 
helle Küche und Beigelaß an eine ſtille Fa⸗ 
milie Michaelis zu vermiethen, ſo wie eine 
Stube monatlich für 2˙ Rtl. 

. Ein offenes Gewölbe, 
auch als Komptoir zu benutzen, iſt zu ver: 
miethen Junkernſtraße Nr. 31. 

Wohnungen 
von 2, 3 und 4 Stuben, Küche und Beige: 
laß find zu vermiethen: Schweidnitzer Stadt: 
graben Nr. 14, Ecke des Salvator⸗Plates. 
Hötel garni, 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

Ring Nr. 35 iſt der Hausladen jo wie die 
erſte Etage als Handlungsgelegenheit oder 
Wohnung von Michaelis d. J. ab, desgl. die 
zweite Etage, die Wohnung vorn heraus ſo⸗ 

— I fort und hintenheraus von Michaelis d. J. 
oder auch die ganze Etage von Michaelis d. 
J. ab zu mäßigen Preiſen zu vermiethen und 
zu beziehen. Das Nähere bei der verwittw. 
Frau Kaufm. Katzer daſelbſt, ſo wie beim 
Kommiſſionsrath Hertel, Seminargaſſe 15. 

Vermiethungs⸗ Anzeige. 

Friedrichsſtraße Nr. 4 ſind mehrere große 


oder getheilt, Auch find kleinere Wohnungen auf Tage, Wochen und Monate find zu ver- 
von Michaelis ab zu haben. | miethen: Ritterplatz Nr. 7, bei Fuchs. Auch 
Zu vermiethen iſt Stallung und Wagenplatz dabei. 

vom 1. Oktober ab eine ſchöne herrſchaft⸗“ TT Sbſlauerſtraße Nr. 20 (Ite Etage) iſt sin 

liche Wohnung von 7 zufammenhängenden | gut möblirtes Zimmer zu vermiethen und 

Stuben, nebſt Stallung und Wagenremiſe, zum 1. Auguſt zu beziehen. 

im Ganzen oder getheilt. Näheres beim Zu vermietben 

nn 2 Stuben ohne Küche, an einen ſoliden Mie⸗ 
In der Stadt Görlich wird eine fhöne | ther, bald oder Michaelis, Alte Naſchenſtraße 

ae Wohnung * miethen Shifter: Nr. 7, Iſte Etage. 

Diesfällige Offerten werden unter ifire: | 0 

— N. Dr. 13 poste restante und Waden — — A 2 

france 3 32 n — — böchſt vortheilhafter Anſchaffung mir in die: 
Wohnungen von 1, 2 und 3 Stuben ſer Meſſe Gelegenheit geboten war, ihrer 

nebft Zubehör find zu vermiethen und Michas“ wirklichen Preiswürdigteit halber empfehlen. 


lis zu beziehen: Ritterplatz Nr.? bei Fuchs. n 

n Adolf Sachs, 

Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung.“ 
Von den ſo ſchnell verkauften 


Nordischen Leinen a 4), Sgr. 


ift heute der erwartete zweite Transport an— 
gekommen. 


ddl KEK Zest 
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Den Herren Hutfabritanten of 


Eine gut moͤblirte Stube mit lichtem Kar 
binet iſt zu vermiethen Dominikanerplatz 2 
im erſten Stock. 

Ein gut möblirtes Zimmer für 4% Rll. 
monatlicher Miethe iſt Schmiedebrücke Nr. 17 
im erſten Stock zu vermiethen und bald zu 
beziehen. 

Zu vermiethen 
und Term. Michaelis zu beziehen ſind 
Reuſcheſtraße Nr. 31: : 

Ein großes Verkaufsgewölbe, welches ſeit 
einer Reihe von Jahren zum Tabakgeſchäft 
benutzt wurde, nebſt Parterrewohnung. 

Der dritte Stock, beſtehend in 5 Stuben, 
heller Kochſtube, Entree, Alkove und Zube: 


2 
2 
8 


7 


feriren wir: 

Ganz fein Kameelhaar, 
Fein desgl., ſowie 
Feine rothe Glanzwickelwolle. 


und kleine Wohnungen nebſt Stallung ꝛc. von 
Michaelis d. J. ab zu mäßigen Preiſen zu 
vermiethen und zu beziehen. Das Nähere 
daſelbſt bei Hrn. Schefft, ſo wie beim Kom⸗ 
miſſionsrath Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 
Vermiethungs⸗Anzeige. 
„Nikolaiſtraße Nr. 31 iſt die zweite Etage, 
beſtehend in mehreren Zimmern mit Zubehör, 
von Michaelis d. J. ab zu vermiethen un 
zu beziehen. Das Nähere beim Kommiſſions! 
rath Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 
Vermiethungs⸗Anzeige. 

Ohlauerſtraße Nr. 58 (goldne Krone) iſt 
die iſte und Zte Etage, jede beſtehend in 
mehreren Zimmern mit Zubehör, von Mid)ae: 
lis d. J. ab zu vermiethen und zu beziehen. 
Das Nähere beim Kommiſſionsrath Hertel, 
Seminargaſſe Nr. 15. 

Bekanntmachung. 

Auf dem Dominium Petersdorf, Liegnitzer 
Kreiſes, dicht beim Anhaltepunkte Spitteln⸗ 
dorf, ſtehen 200 gut gemäſtete Schöpſe 
zum Verkauf. 


Neuen holländiſchen Käſe 
empfingen wieder und empfehlen: 
Gebrüder Friederici. 


Eine Landwirthſchaft in Oeſterreichiſch-Schle— 
ſien, in ſchöner Gegend, At 18 8 
dung (a Joch 1600 Q. Klaftern), 30 Joch 
Acker, mit guten Gebäuden, wenig Steuern, 
ſowie ein kleines Rittergut im Preiſe von 
22,000 Rtl. mit 8000 RE, Anzahlung, weile 


Eine trockene, geräumige Remiſe, nebſt 
ſicheren Lagerplätzen. 
Eine freundliche Stube im erſten Stock, 
vorn heraus, bald zu beziehen. 
Näheres beim Wirth. 
Antonienſtraße Nr. 30, Michaelis zu vermiethen: 
im 2. Stock 5 Stuben, Alkove u. Zubehör, 
im 3. Stock 3 Stuben und viel Beigelaß. 


Blücherplatz Nr. 19 
ſt das Poſamentitverkaufslokal zu vermiethen. 
Zu vermiethen und zu beziehen: 
1. Nikolaiſtraße Nr. 38 eine Wohnung in 
der Iſten Etage, von Michaelis d. J. ab. 
Mehlgaſſe Nr. 32 die daſelbſt befindliche 
mit 


» 


Branntweinbrennerei Gelegenheit 
Wohnung, von Michaelis d. J. ab. 

3. Angergaſſe Nr. 5 und 6 mehrere kleine 
Wohnungen theils ſofort, 
Michaelis d. J. ab. 

4. Gartenſtraße Nr. 4 und 5 eine kleine 
Wohnung von Michaelis d. I. ab. 

5. Flurſtraße Nr. 5 mehrere größere und 
kleinere Wohnungen theils ſofort, theils 
von Michaelis d. J. ab. 

6. Flurſtraße Nr. 8 mehrere große und 
kleine Wohnungen theils ſofort, theils 


theils von 


von Michaelis d. J. ab. 
7, Gartenſtraße Nr. 20 eine Remiſe ſofort. 
8. Antonienſtraße Nr. 3 eine Remiſe ſofort 
und die te Etage von Michaelis d. J. ab. 
9. Meſſergaſſe Nr. 20 eine geräumige Woh⸗ 


nung in der Iften Etage von Michaelis]! 


d. J. ab und zwei kleine, eine ſofort und 
die andere von Michaelis d. J. ab. 

10. Tauenzienſtraße Nr. 38 mehrere große 
und kleine Wohnungen theils ſofort, 
theils von Michaelis d. J. ab. 

Näheres beim Kommiſſionsrath 


Hertel, 
Seminargaſſe Nr. 15. 


. Zu vermiethen 
an der Promenade, Neuegaſſe Nr. 17, am 
Ohlauerthore, die erſte Etage, 3 Stuben, Ka⸗ 

nebſt Gar⸗ 


binet, helle Küche und Beigelaß 
1 2 3 und Michae⸗ 


tenbeſuch, an eine ſtille Familie, 


Ohlauerſtraße 6, zur Hoffnung, lis beziehbar. 


—ͤ—464—ñ—d — 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


hör, entweder im Ganzen oder getheilt. 22 


ich zum acceptablen Ankauf nach. 


Steinkohlen⸗Theer, H. Meye i 27. 
er 8 F. H. Never, Weidenſtraße 27. 27 
a 0 1 
Aueubalt dite 2 Dampf-Kaffee 
billigſt bei C. G. Schlabitz, täglich friſch, das Pfund 8, 9 und 10 Sgr. 


Katharinenſtraße Nr. 6. 
Adolph Friedrich in Koftenblut 
empfiehlt fein gut aſſortirtes Lager von Por: 
zellan, Steingut, Hohl: und Tafel⸗ 
Glas zur gütigen Beachtung, unter Zufiche: 

rung der billigſten Preiſe. 
Eine Gutspacht EX 

von 1000 Rthl. A verlangt. 

Tralles, Meſſergaſſe Nr. 39 


empfieht ayer, Oderſtraße Nr. 12. 


It el garni in Breslau 
Albrechteſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
Sa elegant N Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen 

P. 8. Auch iſt Stallung u. Wagenplag babe 
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Breslauer Getreide: ij 
reiſe 
am 13. Juli 1848. » . 


Friſchen marin. he ( Sete oe mittle gerbſte 
und geräucherten a Weizen, weißer 50 Sg. 50 Sg. 53 Sg 


empfing und offerirt: Weizen, geiber 56. „ 3 „ 50 „ 


N Ronden:“ 7717,188-1=,, . ĩ ͤ 
Karl Straka, gase. %, 8% - 
Albrechtsſtr. Nr, 39, der k. Bank gegenüber. Hafer ....... %, 19% „ 18% „ 


Mreslau, den 13 Juli 1048. 

(Amtliches Cours Blatt.) Geld: und Fands⸗Courſe: Holl. Raud⸗Duk. 
00 / Br. Kalſerl, Duft, U Br. Friedrichs d'or 11375 Br. Louisd'or 112% Gld. 
Poiniſches Courant MY Br. Defter, Banknoten 89 Gld. Staats⸗Schuld⸗Scheine per 100 
Mtl. 3 %% 73¼ Gld. 65 Großherz. poſener Pfandbriefe 4% MY Br, neue 34 Y, 777 
Std. Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Kii. 3½ % 02½ Br., Til. B. à 1000 Nil. 4% 03 
Br., 3 ½ % 79% Gld. Alte polniſche Pfandbriefe 4% 80 Br., neue 86 Br. — Eiien: 
bahn⸗Ak rien: en &chweidnig: Freiburger 4% 801, Br. Oberſchleſiſche Liu. A. 
„Std Mit . 81% Gib. Krakau, Oberſchleſiſche 347 Bi. Riederfhtefifch: 
Mär „ % 70% Br. Köln⸗Minden 3% 74 Gld. Frledrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 
30% Gld. 80% Genese Amſterdam 2 Mt. 142%, Gd. Berlin 2 Mt. Mb 
Gld., k. S. 90% Gld. Hamburg 2 Mt. 150 ½ Gld., k. S. 150% Gid. London 3 Mt. 


6. 26 % Gid. 
Coursbericht. Berlin, den 12. Juli. 

Allen begnarktlen: Kölns Minden 3% % 75% u. 70 beh. Prior, 4½ / 88 u. 
8 ez. „Rlederſchleſiſche 3¼ / 68%, u. 60 bez., Prior. 4% 79 Gld., 5% 92%, ld. 
N III. 87 bez. Oberſchleſiſche Lait. A. 3 ½ % 82% bez. u. Gld., Lite, u. 3 ½ % 82%, 
ez. u. Gld. Rhelniſche 54 bis 55 bez., Prior. 4% 66 u. 67 bez. — Quittungsbogen: 
Poſen-⸗Stargard 64 ½, ½ u. 
ei 
Volk iche Yfant- 


3½ % SL 


Rordbahn (Friedrich: With.) 4% 37 bis 37%, bez. u. Gld. 
65 bez. — Fonds: und N 3 %% 73 ½ bez. 
handl.sprämten⸗Scheine a 50 Ntl. — etwas bez. Poſener Alan riefe 4% 89% 
neue 3½% % 77 ½ bez. Friedrichsd'or 1133, Br. Louisd’or 112 bez. 

briefe 3¼ % alte 86 bez. u. Gld, neue 86 bez. u. Gld. 


Redakteur: Nimbs, 


